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. Der „Kurier Poznanski“ beſchäftigt ſich in feiner 
letzten Ausgabe (Nr. 5 vom 6. d. M.) in nicht weniger als 
drei Artikeln, die die ganze erſte Seite einnehmen, mit 
deutſchen Fragen. Den Anlaß bietet die bekannte zeitweilige 
Ausweiſung von polniſchen Arbeitern aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin, wegen deren das Poſener Hauptorgan der pol⸗ 
‚rigen Nationaldemokratie und feine Geſinnungsgenoſſen 
bereits vor einigen Tagen die Forderung von Vergeltungs⸗ 
maßnahmen erhoben haben. Heute bringt das Blatt unter Be⸗ 
ruſung auf ein Buch von Kaſimir Rakowski einen langen 
Leitartikel über die „Vedrückungen“ der Polen in Preußen 
in früheren Zeiten, die bereits der Geſchichte angehören. Es 
erinnert an die Polenpolitik des Fürſten Bismarck, die 
nicht nur unter den betroffenen Polen, ſondern in der ganzen 
Welt Erregung hervorgerufen hätte. Aber Deutſchland habe 
damals auf dem Gipfel ſeiner Macht geſtanden und konnte 
ſich eine ſolche Maßnahme geſtatten. „Wie das deutſche Volk 
vor 40 Jahren geweſen ſei, ebenſo brutal und rück⸗ 
ſichts los ſei es heute. Wie es zur Zeit des Krieges keine 
moraliſchen Hemmungen gekannt habe, fo ſei es noch heute. 
.. . Nicht umſonſt erhielten im Weltkriege die Deutſchen in 
beiden Hemiſphären den Namen von Barbaren und 


neuzeſtlichen Hunnen, aber daraus machen ſie ſich 


nichts. Der Krieg lehrte ſie nichts und ſie vergaßen auch 
nichts. Trotz aller Erfahrungen bleiben ſie in ihrem ange⸗ 
borenen Barbarismus. Das Volk, deſſen weſentliche Ver⸗ 
lörperung bis zum heutigen Tage der „eiſerne Kanzler“ 
geblieben iſt, erkennt nur die Gewalt an. Und vor dieſer 
allein beugt es ſich. Das hat der Krieg und noch mehr die 
Nachkriegszeit bewieſen. Denn die geſchlagenen Deutſchen 
haben alles zugeſagt, und im Verfailler Vertrage alle Ver⸗ 
yflichtungen und Bedingungen unterſchrieben. Wie fie fie 
erfüllt haben, ao wir geſehen und ſehen wir bis heute 


noch. Trotz des inneren Zerfalls und der Wirren 
im Lande waren ſie in einem Punkte einig: 
die Verträge nicht zu erfüllen. Es iſt keine 


Frage, daß der Deutſche und namentlich der Preuße, 
nur die Fauſt anerkennt und reſpektiert. Wer im Verhält⸗ 


nis zu Preußen Nachgiebigkeit und Weichheit zeigt, der be⸗ 
Die 


egnet bei dieſem Herrenvolk nur Verachtung. 
& ſchichte ber. Verſöhnungspolitit 1 7 preußiſchen Teilgebiet 
die Loyalität gegenüber dem Thron find bemütigende 


uſeren Tagen und find unterlegen. In den preußische 
ben hat man mit ſadiſtiſcher Freude 1 5 
hagelten polniſchen Schädel“ eingetrichtert, daß „Sla we 
und Sklave“ dasſelbe ſei. Kein Wunder daher für. dies 
ieninen. die die Deutſchen fo gut kennen wie wir, daß ſie 
heute „das polniſche Vieh“ ebenſo wie früher behandeln. 
Aber wir haben ſeit fünf Jahren einen eigenen und 
unabhängigen Staat, wir haben eine eigene Regierung, die 
über die Autorität Polens wachen und dem polniſchen 
Namen und den volniſchen Inlereſſen Schutz bieten muß. 
Dieſe fünf Jahre hindurch haben wir vergeblich auf alles das 
gewartet, und ebenſo vergeblich warten wir darauf, daß 
Gewalt gezeigt werde gegenüber der letzten deutſchen 
Barbarei, welche der unabhängige polniſche Staat zu vergeſſen 
und großmütig ſeinem ewigen Feinde zu verzeihen 
ſcheint. Wir fürchten. daß in den Kreiſen der polniſchen Ne⸗ 
gierung, an der die Teilnahme von Bürgern aus dem ehe⸗ 
mals preußifchen Teilgebiet gleich Null iſt, ein vollſtändiger 


in die „ver⸗ 


Mangel an Verſtändnis für die weſentliche preußiſch⸗deutſche 


Pine beſteht der Pſyche, die wir weiter oben gekennzeichnet 


haben .. . . Vor etwa einem halben Jahre wurden auf ent⸗ 


ſürechende Zuſagen von deutſcher Seite, daß ſich ähnliches 
nicht wiederholen werde, die zur Vergeltung beſchloſſene 
Ausweiſung von 150 Optanten aus den beiden 
weſtlichen Woſewodſchaften zurückgezogen. Wenn die Deuts 
ſchen zu neuen Gewalttaten ſchreiten, ſo liegt das daran, 
daß man ihnen nicht die Fauſt gezeigt hat, die Fauſt, die 
die Franzoſen fo erfolgreich an der Ruhr angewandt 
haben. Die von dem Lager der Linken verſpottete „Poſe⸗ 
f jene Regierungen des Kommiſſariats 
des Oberſten Volksrats haben im Jahre 1919 gegen die 
deutſchen Gewalttaten jenſeits der Demarkationslinie in 
Würdigung der deutſchen Pſychologie als Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen angeordnet einen ſcharenweiſen 


Abſchub in Konzentrationslager, 


an den mit einer ſentimentalen Träne im Auge die „Deut⸗ 
ſche Rundſchau“ in einem Artikel zu Ehren des 50. Ge⸗ 
burtstages des Führers des Deutſchtumsbundes, des Land⸗ 
rats Naumann, erinnert. Man zeigte den Deutſchen die 
Fauſt und hatte einen doppelten Baia: ie unterliegen die 
Gewalttaten ienfeit8 der Demarfattonslinie und begannen 
den maffenka'ten Exodus ans den Weſtwoſewodſchaften, was 
zu einer radikalen Reinigung des Gebiets von den 
Deutſchen beitrug.... Ein großer Teil des Deutſchtums 
in unſerem Teilgebiet iſt verſchwunden, aber wir haben da⸗ 
von noch zu viel, namentlich die Optanten und dentſchen 
Stagtsangehörigen, die tauſenden Polen das Dach über dem 
Kopfe und das tägliche Brot nehmen. 

In einem zweiten Artikel bringt der „Kurier Pozu.“ 
die Mitteilung des „Poſener Tageblatts“, daß nach Auskunft 
des deutſchen Generalkonſulats in Poſen bis heute eine Aus⸗ 
weifung von Deutſchen aus der Poſener Wofewodſchaft in 
Verbindung mit dem Abtransport polniſcher Arbeiter aus 
Mecklenburg nicht in Ausſicht genommen ſei, und fügt dem 
hinzu: Das „Poſener Tageblatt“ iſt dieſelbe Zeitung, die 
zur preußiſchen Zeit das Organ der Nebenregierung ge⸗ 
weſen ſei, die die eigentliche Regierung in polniſchen Sachen 
inſpiriert habe. Heute teilt dieſe Zeitung gleichfalls im vor⸗ 
aus mit, was die polniſche Reglerung beabſichtige.“ Und soft 
drohend fügt der „Kurjer Poznausli“ hinzu: „Wir appel⸗ 
lieren an die polniſche Regierung, die polniſche Allgemein⸗ 
3 unmittelbar zu benachrichtigen, ob das „Poſener Tage⸗ 

latt“ über die Abſichten der poluiſchen Regierung richtig ins 
formiert iſt.“ 5 

„Der dritte Artikel endlich bringt die amtliche Mit⸗ 
114 des Wolfſſſchen Telegraphenhnureaus über den Sath⸗ 
perhalt, der den mecklenburgiſchen Ausweſſungen zugrunde 
f.. e domi 

vi hat die deu eichsregierung den polniſchen 

e eee die zum großen Zell treiwillte. 
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Nachgegeben. (% haben ihnen die Slawen 


au der Havel A Elbe im Mittelalter bis zu den Polen in | geliefert wurde, daß die deutſche Minder 


lange nicht das letzte Wort geſprochen iſt. 


— 


alle aber auf Grund ihrer Dienſtverträge, ihre Arbeits⸗ 
ſtätte verlaſſen haben, am 15. Februar die Rückkehr nach 
Deutſchland garantiert, trotzdem es dort dank der vom 
Kurjer Poznanski“ bejubelten Ruhrpolitik Poincarés 
Millionen deutſcher Arbeitsloſer gibt und wir bisher 
nicht gehört haben, daß die von Polen ausgewieſenen Reichs⸗ 
deutſchen und Optanten, die keine Saiſon arbeiter waren, 
ſondern zum Teil ſeit Generationen Heimatrecht in dieſen 
am Anfang der Geſchichte germaniſchen Bezirken be⸗ 
ſaßen, die gleiche Vergünſtigung der Rückkehr genießen. Die 
deutſche Regierung hat ferner den zeitweilig ausgewander⸗ 
ten Polen Schadenerſatz zugeſichert, ohne daß ihr die Gegen⸗ 
ſeitigkeit verbürgt worden wäre und endlich auf die weitere 
Ausführung der ihnen nach den Dienſtverträgen zuſtehen⸗ 
den Rechte verzichtet, die von den polniſchen Saiſonarbeitern 
frimillig eingegangen waren. So und nicht anders ſieht alfo 
die „brutale“ und „rückſichtsloſe“ Politik des „Fauſtrechts“ 
aus, welche die deutſchen „Barbaren“ und „neuzeitlichen 
Hunnen“ betreiben! 

Der „Kurier Pozugyski“ hat feinen Artikel gewiß nicht 
für die nichtpolniſche Offentlichkeit beſtimmt. Er will das 
eigene Volk verhetzen, um es über die Mißerfolge der 
Aethts regierung hinwegzutäuſchen. Er will die polniſche 
Regierung in eine Bahn drängen, die ſeinen Haßgefühlen 
entſpricht, und die ſtets in der polniſchen Geſchichte die Un⸗ 
abhängigkeit des Landes aufs ſchwerſte bedroht. Vor weni⸗ 
gen Tagen erſt hat ein plktzlich erleucktetes Gemüt in den 
Spalten dieſer Zeitung die Umſtellung des polni⸗ 
ſchen Geiſtes gefordert, und hente können wir die jiber- 
ſetzung eines bemerkenswerten Urteils des verfloſſenen 
Miniſterpräſidenten der Chiena⸗Regierung 
nach dem ſich Form und Sitte der polniſchen Politik radikal 
ändern ſollen. 

Die Auslaſſungen des „Kurier Poznanski“, die wir 
heute mitteilen, beweiſen mit Deutlichkeit, daß unſer ſchmer 
leidender Staat noch hart zu kämpfen hat, bis dieſer 
neue Geiſt ihn regieren kann. Iſt es nicht lächerlich, wenn 
dasſelbe Organ. das die polniſche „Verſöpnungspolitik“ der 
preußiſchen Zeit für einen „demütigenden Beweis“ hielt. die 
Polenpolitif des Fürſten Bismarck brutal und rückſichtslos 
nennt und im gleichen Atemzuge den Exodusder mehr 
als 600000 Deutſchen aus Polen, das berſichtigte 


„Konzentrationslager von Szezypiorno und ähnliche 


Methoden mit der Würde des polniſchen Namens und der 
poluiſchen Jutereſſen für vereinbar hält. wo bisher — trotz 

Verleumdung „icht der geringſte Be Mm afür 
iefi eit in Polen den 
irredentiftifgen Standrunkt der volniſchen Minderheit in 


Preußen zu Bismarcks Zeiten vertritt. 


Wir fürchten, daß dieſe Ruhrpolitik der Fauſt, 
die der „Kurjer Pozn.“ empfiehlt, vor der Welt ebenſo wenig 
beſtehen kann, wie die Puhrpolftik Poincarés. über die noch 
Aus den Bci⸗ 
namen „Barbaren“ und „neuzeitliche Hunnen“ brauchen 
wir uns wirklich nichts zu machen, ſolange die polniſchen 
Hakatiſten fo läppiſch find, fie mit der Außerung eines deut⸗ 
ſchen Dorflehrers zu einem volniſchen Schuliungen zu bes 
gründen, die wir ſelbſt aufs ſchärfſte verurteilen, wenn fie 
gefallen ſein ſollte. Wir haben ein gutes Gewiſſen und 
vertrauen auf das Recht, mögen uns andere dafür ſchelten, 
die mit der Fauſt regieren und das Syſtem der Konzen⸗ 
trationslager für den Ausdruck einer hohen Kultur halten 
wollen. Der Deutſche⸗ hat, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand, 
die von ihm unterzeichneten Verträge erfüllt; über dieſen 
Nrovin zen breitet der naſwiſche Adlor feine Fänge. Das 
höchſte Gericht der Welt hat aber auf der anderen Seite an⸗ 
erkannt, daß der uns Deutſchen zuerkannte Minderheiten⸗ 
vertrag, deſſen Grundſätze gleichzeitig in der polniſchen Ver⸗ 
faſſung verankert ſind, uns Deutſchen in Polen gegenüber 


in wichtigen Punkten nicht erfüllt wurde, wobei wir ganz 


von den Zuſicherungen des vom „Kurier Pozn.“ fo ver⸗ 
ehrten Oberſten polniſchen Volksrates ſchweigen wollen, die 


uns gleichfalls die volle Gleichberechtigung in dieſem Staate 
zuerkannten. N 
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Vertagung des Leim. 


Warſchan, 5. Januar. (PA T.) In einer Sitzung des 
Alteſtenausſchuſſes, die am Freitag mittag ſtattfand, wurde 
beſtimmt, daß die nächſte Sejmſitzung am 28. Ja⸗ 
nuar abgehalten wird, falls die Regierung keine frühere 
Einberufung verlangt. Die Pauſe bezweckt, der Regierung 
zu ermöglichen, die ihr erteilten Vollmachten zur Santerung 
der Finanzen auszunutzen. Außerdem wurde beſtimmt, daß 
am 21. Januar eine Sitzung des Haushaltsausſchuſſes ſtatt⸗ 
ir fol, und daß der Ausſchuß zweimal täglich arbeiten 
wird. 


Nach der Abſtimmung hielt der Seimmarſchall eine 
kurze Anſprache, in der er folgendes erklärte: 

Aus Anlaß der Verabſchiedung des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes habe ich das Bedürfnis, eine Bemerkung zu machen. 
Es iſt ſchon zur Mode geworden, daß man unſerem Seſm 
Seitenhiebe verſetzt. Zweifellos hat der Seim feine Fehler, 
doch wenn man auch nur flüchtig den „Dziennik Uſtaw“ 
durchblättert, fo wird man feftitellen, daß dieſer Seim im 
Laufe des letzten Jahres eine große Arbeit geleiſtet hat. 
Die faſt einſtimmig beſchloſſenen Steuergeſetze legen davon 
das beſte Zeugnis ab. Das Geſetz über die Vollmachten 
erfordert vom Sem ein großes Opfer. Er ſoll für eine 
gewiſſe Zeit auf feine Rechte verzichten und dies iſt noch 
ein Beweis der Opferwilligkeit des Seim und für den Um⸗ 
ſtand, daß er ſich ſtets vom Intereſſe des Staales und von 
der Berückſichtigung der ſchwierigen Lage des Staatsſchatzes 
leiten läßt. 19 A 

Ohne Diskuſſion wurden hierauf beide Budgetproyf⸗ 
forien: das Zufatzyroviſorlum für das 4. Viertelſahr 1923 
mit den Stimmen der Rechten und der Plaſten ſowie das 
Proviſorium für das erſte Quartal 1924 mit den Stimmen 
ſämtlicher polniſcher Parteien angenommen. 

Die näck te Sitzung findet am 28. Jaungr um 4 Uhr 
nachmittags ſtatt. Auf der Tagesorduung ſteht u. a. der 


Geſetzentwurf über die allgemeine Militärdienſtyflicht. 


8 


wiedergeben, 


ienstag den 8. Januar 1924. 


gegen das zufützuche Propfſorſum für 


48. Jahrg. 


Mark und Dollar am 7. Januar 
(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags.) 
Danziger Börſe 
I Dollar = 8 500 000 p. N. 
1 Dollar = 4,2 Rentenmark 
1 Million p. M. 0,69 Gulden 
Warſchauer Börſe 


1 Dollar = 8 500 000 5. 2. 
1 Danz. Gulden = 1490000 p. M. 


Der Teuerungsindex. * 


Nach Annahme des Geſetzes über die Streichung des 
Art. 80 des Geſetzes über die Vermögensſteuer wurde 145 
dritten Leſung des Geſetzentwurfs über die Anwendung de 
Anzeigers der Veränderungen der Unterhaltungskoſten 
für die Regelung der Löhne geſchritten. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde das Geſetz mit ſtiliſtiſchen Verbeſſerxungen des 
Abg. Zukawski und mit der Verbeſſerung des Abg. Pfarrer 
Wojcicki angenommen, wonach der Teuerungs inder 


auf Grund der Gegenüberſtellung der Unterhaltungskoſten 


im Feſtſtellungszeitraum zu den Unterhaltungskoſten im 
vergangenen Zeitraum für die Berechnung der Löhne be 
ginuend vom nächſten Tage nach dem Feſtſetzungszeitraum 
gelten ſolle. Angenommen wurde auch eine Reſoluttion, 
nach welcher die Regierung als Termin für die Zahlung der 
infolge der Teuerung hervorgerufenen Zulagen den dritten 
Tag nach Veröffentlichung des Teuerungsinderx für den ver⸗ 
floſſenen Zeitraum feſtſetzen ſoll. i 


Jas | Budnet-PRropiforinm. 


Warſchau, 5. Jauuar. Geſtern beriet die Budgets 
fommiifion des Sejm über das zuſätzliche Budget⸗Pro⸗ 
vilorium für das 4. Viertelfahr 1923 ſowie über das Pro⸗ 
viſorſum für das 1. Vierteljahr 1924. t ö 

Die Abgeordnete 8 (Wyzwolenie) und 
Morgczewski (F. P. S.) erklärten, daß ihre Klubs 
r das 4 Bierteltabr 
ſtimmen würden, da fie der damaligen Regierung das Ver⸗ 
trauen abaefnroren haben. Auf die Bemerkung des Reſe⸗ 
renten, daß die Beträge, die der Sejm erſt bewilligen ſoll, 
bereits verausgabt feten, erklärte der Abg. Rudzy ask i, 
daß da allerdings nichts zu machen ſei, man jedoch die Re⸗ 
gierung zur Verantwortung ziehen könne, die die Ausgaben 
ohne die Zußimmung des Seim gemacht hat. Der Abg. 
Rosmarin ſprach gegen beide Proviſorien. Er hob her⸗ 
vor, daß ſich der Sejm in Budget⸗ und Finanzfragen ſtets 
in einer Zwangslage befinde. Entweder ſeien bereits ge⸗ 
machte Ausgaben zu bewillicen oder man verlange, daß über 
die wichtioſten Fragen mit Gewalt, innerhalb weniger Stun⸗ 
den. beſchloſſen werden ſolle. Dadurch würden die elemen⸗ 
tarſten Rechte des Seim zum Abſurdum gebracht. ? 

In der Abſtimmung wurde das En 
für das 4. Vierteljahr mit den Stimmen der Rechten und der 
Piaſten, das Proviſorium für das 1. Vierteljahr d. J. mit 
allen polniſchen Stimmen angenommen. BAHR 


FE 
Seimabgeordneter Pfarrer Lutoslawsli 7. 


Am Sonnabend traf im Sejm die Nachricht ein, daß 
der Sejmabgeordnete Pfarrer Lutoslawski auf feinem Gut 
Drozdowo (Gouvernement Lomza) an Scharlach geſtorben 
iſt. Die Krankheit zog er ſich beim Krankenbeſuche zu. 
Pfarrer Kazimierz Lutoslawski wurde 1880 in Droz⸗ 
dowo geboren. 1908 abſolvierte er die mediziniſchen Studien 
in Zürich und ſtudierte hierauf in London Phyſik. 
Jahre 1912 erhielt er die geiſtlichen Weihen und im Jahre 
1914 abfolvierte er die theblogiſchen Studien in Fr at 
Während des Krieges war er Leiter der Kultur⸗ und Bil 
dungsabteilung, des Zentralbildungskomitees in Moskau 
fomie Leiter der dortigen Militärabteilung, des Rats der 
polnifchen interparteilichen Vereinigung. war Mit⸗ 
arbeiter der „Gazeta Warszawska“, ber „Gazeta Poranna“, 
der „Mysl Narodowa“ und anderer Blätter dieſer Richtung. 
Er gab auch einige Werke heraus, u. a. das über die Wahl 
ordnung zum Seſm und Senat. In den geſetzgebenden 
Sejm zog er aus dem Vezirk Lomig ein, und war einer der 
n Fenner ain ee een dene 
machte ei einer ganzen e vo l 
Er war 5 a. der Verfaſſer der Eidesformel des Staafs⸗ 


x 


präſidenten, die in der Weiſe redigiert war, daß fie nur un 
Er war ferner re 
die ſich gegen die 


einem Katholiken geleiftet werden kann. 
einer der Schöpfer der Wahlordnung, 


Nationalen Minderheiten richtet. 


Der Fall des franzöſiſchen Franl. 


Paris, 7. Januar. Das weitere Sinken des Franken 
au der Börſe ruft hier bedeutende Beunruhigung hervor. 
Am Sonnabend wurde der Frank gegenüber dem Dollar 
mit 20,57 notiert, was ein Sinken des Franken unter ein 


Viertel des vorkriegszeitlichen Wertes bedeutet. Der fran⸗ 


zöſiſche Finanzminiſter empfing nach feiner Rückkehr nach 
Paris die Vertreter der franzöſiſchen Finanz und In⸗ 
duſtriewelt, mit denen er über die Vorbeugungsmaßnahmen 
gegen das weitere Sinken des Franken konfe rierte. 

Die „Journce Induſtrielle“ widmet dieſer Angelegen⸗ 
heit einen Leitartikel, in dem es einleitend heißt, daß gegen» 
wärtig eine große finanzielle Offenſive gegen Frankreich 
eingeleitet worden ſei. Dieſe Ofſenſive werde hinter den 
Kuliſſen von Tſchechien und wabrſcheinlich auch von Belgien 
unterſtützt, da allgemein die Tatſache auffalle, daß neben 
dem italieniſchen Lire gegenwärtig auch der belgiſche Franken 
ſich vom Kurſe des franzöſiſchen Franken unabhängig ge⸗ 
macht habe. Wie das Blatt annimmt, bezweckt die Offenſive 


einen Druck auf Frankreich zur Ränmung des Ruhrgebiets. 


Das Blatt fordert energiſchſte Maßnahmen zur Hebung 
des Frankenkurſes. 
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was a 


ſeien; es handele ſich nur um die Konſolidierun 


Es muß beſſer werden! 
Ein Interview mit Witos. 


In den letzten Tagen empfing der frühere 
Miniſterpräſident Vincentg Witos einen Ver⸗ 
treter des „Kurier Warsgawski“, dem er 
über den polniſchen Staat, ſeine Verfaſſung, 
ſeine gegenwärtige Lage und ſeine Zukunft eine 
Reihe von Erklärungen gab, die ein allgemeines 
Intereſſe beanfpruchen dürfen. Herr Witos 
führte folgendes aus: 


„Der innere Bau a Che Staates iſt gegenwärtig im 
gene und nangen für den eigenen Bedarf und für den 
tand der öffentlichen und politiſchen e eines 
roßen Teils feiner Bürger nicht eingerichtet, ie Ver⸗ 
aſſung bemühte ſich, jedem Staatsbürger möglichſt 
viele Rechte zu verleihen und zu garantieren, fie vergaß aber 
vielfach den Staat ſelbſt. Der Staat und fein Verwal⸗ 
tungsapparat war und iſt nicht genügend vorbereitet zur 


Ausführung der Aufgaben, die ihm durch die Verfaſſung auf 


erlegt ſind. Bei vielen Staatsbürgern begegnen wir einer 
beträchtlichen Unkenntnis des Weſens des Staates und der 
Verpflichtungen ſeiner Bürger, und deshalb ſind auch die 
letzteren in der Mehrzahl nicht in der Lage, die ſchweren 
Prüfungen zu erfragen, durch die der Staat und feine 
Bürger häuſig hindurchmüſſen. Als unmöglich erweiſt ſich 
auch häufig der Verlaß auf den guten Willen und die 
Opferwilkligkeit derjenigen Faktoren, die in anderen 
Gemeinſchaften mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften 
den Staat unterſtützen. Die Zunahme des Partei⸗ 
geiſtes in unſerem politiſchen Leben wird immer größer 
er gefahrvoller, und die Verblendung im Parteikampf hat 
en Gipfel bereits erreicht. Die Grundlage der 
Tätigkeit mancher unſerer Politiker iſt ein ungewöhnlich 
hoch ins Kraut geſchoſſener Individualismus und ein 
eine: Teil unſerer Geſellſchaft leidet ſehr an dem 
angel einer geſunden Selbſtkritik, ſowohl was 
unſeren inneren Wert anlangt, wie auch was unfere 
Wünſche und unſer Streben betrifft. Wir kennen auch nicht 
in ausreichendem Maße die Verhältniſſe einer ruhigen, ehr⸗ 
lichen und treuen Zuſammenarbeit; immer gewaltſamer 
eigt ſich in unſerem politiſchen und ſozialen Leben die 
ändelſucht. Sicherlich wird das Leben in einem freien 
und eigenen Staate dieſe ungünſtlgen Zeichen des ſozialen 
und politiſchen Lebens verwiſchen; indeſſen gegenwärtig ſind 
e für die Leitung unſeres Staates von ſchwerem Nachteil. 
inen gleichfalls beträchtlichen Nachteil bildet im übrigen 
die dauernde große Unruhe in unſerer Gemeinſchaft, die 
ch aus den Verhältuiſſen bei unſeren Nachbarn 
m Oſten und im Weſten ergibt. Wir ſind ein Haus, 
das zwiſchen zwei ſchwimmenden Gebäuden ſteht. 


Die Mängel unſeres Parlamentarismus find 
oß und bekannt. Der erſte davon iſt die e 
es Stgatspräſidenten zu einem Schatten un 
ſeine auf Grund der Konſtitution erfolgte Beraubung faſt 
jeder Handlungsmöglichkeit. Auch unſere Regierungen ſind 
ſo gefeſſelt, daß ſie ſelbſtändig nichts zu tun vermögen. Der 
Sejm ſetzt ſich aus zu viel Abgeordneten zuſammen, und das 
Auftreten einzelner Abgeordneter beweiſt ihre 1 
Vorbereitung und ihr ungenügendes Verſtändnis für das 
Weſen der Geſetzgebung. Zu viel jungen Menſchen 
hat das Wahlgeſetz das Recht gegeben zu wählen und ge⸗ 
wählt zu werden. In unſerem politiſchen Leben ſiegt oft 
der Leichtſinn und der Hang einzelner zur Zerſtreuung, die 
non einem krankhaften Ehrgeiz beſeelt ſind. Zank und 
Streit find noch dauernd bet uns in der Lage, die wichtigſten 
Abſichten und Taten zu vernichten, und man erntet dafür 
ſogar noch den Beifall und die Anerkennung gewiſſer 
Kreiſe der Geſellſchaſt. Zum Glück gibt ſich die Geſellſchaft 
ſchon Rechenſchaft davon, und täglich wird der Ruf nach 
einer Geſundung unſerer politiſchen Vers 
hältniſſe lauter. Ich bin auch feſt davon überzeugt, 
daß dieſe Rufe den gewünſchten Erfolg haben werden. Es 
gibt in unſerer Geſellſchaft fontel poſitive, ehrliche 
u ſtarke Kräfte, daß wir zur Geſundung unſerer 
olitiſchen Verhältniſſe wohl gelangen können. Im übrigen 
at die Arbeit in dieſer Richtung, wenn ich mich nicht irre, 
bereits begonnen; wahrſcheinlich in nicht zu langer Zeit 
wird ſich auf der Schaubühne unſeres volitiſchen Lebens, 
ſowohl im Sejm wie auch außerhalb desſelben, ein be⸗ 
merkengswerter Wechſel und eine Umgruppie⸗ 
rung vollziehen, die ſich ſtützen muß auf ehrliche und ge⸗ 
funde Grundlagen und die den Anfang zur aründlichen 
Veränderung unſerer Verhältniſſe bilden wird. (Gott wolle 
es geben! D. Red.) 
Die Hauptrichtlinien unſerer auswärtigen Poli⸗ 
tik find ſchon lange feſtgeſetzt und durch alle unſere nolis 
tiſchen Parteien und unſere Gemeinſchaft anerkannt worden. 
Polen hatte und hat weiter abſolut friedliche Ten⸗ 
denzen, und es gibt wohl in der Welt keinen vernünfti⸗ 
gen Mann, der an dieſe Tendenzen nicht glaubte. Bei uns 
gibt es niemanden, der ſich gegen eine Verletzung dieſer 
Richtlinien nicht entſchieden ſträuben würde. muß 
jedoch bemerken, daß die Führung der auswärtigen Politik 
in hohem Maße abhängig iſt von der Konſolidlerung der 
polftiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe in 
unferem Lande. 
Polen iſt ein Staat, der ſich leider für längere Zeit auf 
2 Ife der verbündeten Mächte ſtützen muß. Es iſt mir 
dabei unausſprechlich peinlich, ſagen zu müſſen, daß es uns 
er iſt, Diele Hilfe zu erlangen in einer Zeit, in der wir 
am meiſten bebürſen. Es iſt uns ſchwer, fie zu er⸗ 
en wegen der noch fortdauernd bei uns flüſſigen 
tiſchen Verhültniſſe, wegen des Mangels an einer dauer⸗ 
Regierung, die ſich auf eine feſte parlamentariſche 
eit ſtützen kann, und ſogar wegen des Mangels an 
olut zuverläſſigen politiſchen Faktoren, auf die ſich das 
land mit vollem Vertrauen ſtützen könnte. Und in 
Beziehung müſſen wir fo ſchnell als möglich tätig fein, 


a 


TDleſer! 
7 um zu einer Beſſerung zu gelangen. 


geſterreich und Polen. 


a Die gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen. 
anuar. Im Saale des Niederöſterreichiſchen 


„Wien, 6. 3 N 0 ; 
72 rieverbandes hielt der eder Geſandte in 
Warſchau, Poſt, eine Vorleſung über die polniſch⸗ 
öſterrelcheſche 8 


n Beziehungen. 

Im erſten Teil der Vorleſung ging der Geſandte ſach⸗ 

lich a d Birifhaftsverhältuiffe in Pol 
und wies darauf hin, daß Sſterreich und P 
lücklicherweiſe gegenfeitis 1 8 In wirtſchaftlicher 
nicht ſtrebe Polen die Stabilifierung feiner Valuta an 
uch den Intereſſen Sſterreichs ane ag da durch 
die Stabilifierung der Valuta der Handelsumſatz zwiſchen 
beiden Staaten ſteigen werde. Die F Sante Polens 
fet im Gegenſatz zu der finanziellen Sanierung Sſterreichs 
und Deutſchlands lediglich eine i Frage, da die 
Grundbedingungen des polniſchen Wirtſ ee a 
er Ver⸗ 
hältniſſe. Sämtliche Anſtrengungen der polniſchen Regie⸗ 
55 ane den ſich nach dieſer Richtung, dieſem Ziel ſei die 
anze innere und äußere Politik Polens angepaßt, die 
r dans nicht impertaliſtiſch genannt werden dürfe. 


olen 7 ſagte der Gefandte, mit feinen Nachbarn in 
Erleben zu leben. N 


Einen breiten Rauß in dem Vortrage nahm der 
Stand der Ein» und Ausfuhr der einzelnen Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe ein. Der Redner hob hervor, daß die Ausfuhr 
von Kohle aus Polen nach Sſterreich unter Transports 
ſchwierigkeiten leide, die von der Tſchechoflowakei gemacht 
werden. Weiter tat der Geſandte des Beſuchs des Kanzlers 
Seipl und der öſterreichiſchen Induſtriellen in Polen Er⸗ 
wähnung und kündigte an, daß polnifhe Induſtrielle im 
Frühjahr aus Anlaß der Oſtmeſſe ihren öſterreſchiſchen 
Kollegen einen Gegenbeſuch zu machen gedenken. 

Der Geſandte ſchloß ſeine Vorleſung mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Beteiligung Ofterreihd an der Finanz⸗ 
ſanierung Polens und die engere Geſtaltung der gegen⸗ 
fetttaen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten 
zur Konſolidſerung Mittel⸗Europas beitragen werden. 


Das Dilemma, 


In einem recht inſtruktiven Aufſatz über Fran tr eichs 
Wirtſchaftsbilanz, der von der „Voſſ. Ztg.“ über⸗ 
nommen wurde, tritt der franzöſiſche Wirtſchaftspolitiker 
Frangois Delatft der Auffaſſung entgegen, als ob ſich 
Frankreich einer beſonderen Blüte erfreue. Er kommt zu 
folgenden Schlüſſen: 

„Vor dem Kriege zahlten die Franzoſen dem Staate 
fünf Milliarden Goldfranken; heute zahlen fie ihm 19 Mil⸗ 
Harden Papierfranken, d. h. kaum 6 Milliarden Goldfranken; 
im Jahre 1926 werden ſie 37 Milliarden Papierfranken 
oder 11 Milliarden Goldfranken zahlen müſſen. 


Unglücklicherweiſe iſt das heutige Frankreich, wie 


wir geſehen haben. weniger reich als das Frankreich von 
1914. Heute drücken die Steuerlaſten, obwohl ſie nur um 
17 v. H. geſtiegen find, ſchwer auf einer verarmten Bevölke⸗ 
rung. Und das um fo mehr, als dieſe Steuerlaſten ſchlecht 
verteilt ſind, da nur 12 v. H. durch direkte Steuern aufkom⸗ 
men und 88 v. H. durch indirekte Steuern, die die ärmſten 
Klaſſendrücken und zu den durch die G Hoch⸗ 
ſchutzzölle geſteigerten Koſten der Lebenshaltung hinzukom⸗ 
men die ſchon ohnehln tiefes Mißbeßhagen hervorrufen. 

Trotz einer immer größeren Konzentration der Ver⸗ 
mögen werden die verfiinharen Summen immer geringer, 
und trotz der amtlichen Kundgebungen ſinkt das Verkrauen 
in einen Staat, der ſeine Schulden ſtändig erhöht. So wird 
ſich denn im Jahre 1026 — wenn alles aut geht — die Lage 
für die kommende Kammer ſo darſtellen: Verdoppe⸗ 
lung der Steuern, was die armen Leute zugrunde 
richten wird, oder teilweiſe Einſtellung der Zinszahlungen, 
was die wohlhabenden Kreiſe ſchwächen wird, oder der Rück⸗ 
au auf die Inflation, die binnen kurzem alle ruinieren 
wird. 
Höchſtwahrſcheinlich wird man alle drei Mittel gleich⸗ 
zeitig anwenden. Dann wird die Verteuerung der Lebens⸗ 
haltung mit der Zunahme der Steuern zuſammenfallen; die 
Kriſe der öffentlichen Finanzen wird ſich zu der Krlſe der 
Privatgeſchäfte geſellen, und man wird alle Chancen 
für einen Zuſammenbruch beiſammen haben. 4 

Um das zu verhüten gibt es nur ein Mittel: Deutſch⸗ 
land zahlen zu laſſen, Im Jahre 1926 muß das 
Reich mit ſeinen Hilfsquellen an Stelle der eee 
franzöſchen Sparkraft und des zu ſchwer belaſteken franzöſi⸗ 
ſchen Steuerzahlers einſpringen. 

Zum Wohle Frankreichs muß Deutſchland 
vor Ablauf von drei Jahren wieder herge⸗ 
ſtellt fein. Aber daraus ergibt ſich ein ſchweres poli- 
tiſches Problem. Deutſchland iſt für Frankreich gleich⸗ 


zeitigein Schuldner undein Konkurrent. Mit⸗ 


hin find zwei Stellungnahmen möolich: entweder den Kon⸗ 


kurrenten zugrunde richten — aber das bedeutet den Verzicht 
auf die Schuld und damit die e der Laſt auf den 
franzöſiſchen Steuerzahler; oder: den Schuldner ee 
ſetzen, zu zahlen — aber das vedeütet die Bereitwilligkeit, 


dem Konlurrenten feine Ausdehnungsfähigkeit wiederzu⸗ 


geben und die Entwickelung der franzöſiſchen Großinduſtrie, 
deren Produktionsapparat ſich verdoppelt hat, zu ſtören. 
Grauſames Dilemma, wo man in beiden Fällen 
Opfer bringen muß! j 
Bisher hat die franzöſiſche Regierung ſtändig die erite 
Politik verfolgt. Und deshalb haben die franzöſiſchen 


Sparer die ganze Laſt der Reparationen tragen müſſen. Aber 


es naht der Tag, wo fie das nicht mehr können. Man wird 
daher auf die Nel eite Alternative zurückgreifen müſſen: die 
Zahlungsfähigkeit des Schuldners wiederherzuſtellen auf die 
Gefahr hin, den Konkurrenten wieder in den Sattel zu ſetzen, 
alſo wenn man jo will, den franzöſiſchen Fabrikanten dem 
franzöſiſchen Steuerzahler opfern. = 

Das bedeutet eine vollſtändige MOD TERRA S 
unſerer Politik, die fih zwingend aufdrängt. Wir 
man ſich dazu ſchnell genug am Quai d'Orſan und in der 
Rue de Madrid entſcheiden? Das iſt das quälende Geheim⸗ 


nis von morgen.“ is 


Deutſches Beileid. 


Der deutſche Geſchäftsträger in Paris, v. Hoeſch, 

ſprach dem Direktor der politiſchen Wee auf dem 
Quai d'Orſay Peretti dellg Rocca das Bedauern der 
deutſchen Regierung über den Untergang des von der 
deutſchen Regierung an Frankreich abgelieferten Zeppe⸗ 
linkreuzers Dixmuide aus. 
Dieſe Nachricht iſt kein Silveſterſcherz. und die Deutſchen 
find höfliche Leute. Vielleicht werden fie das bedauerliche 
Unglück, durch das der Zeppelinkreuzer vernichtet wurde, 
durch neue Opfer „wiedergutmachen“ dürfen, 


Orützners Verufung. 


Regierungspräſident Grützner, der durch das Düſſel⸗ 
Be Urteil zu zwanzig Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden iſt, hat an das Düſſeldorfer Kriegs⸗ 
gericht folgendes Telegramm gerichtet: „Einlege gegen 
meine am 27. Dezember 1923 erfolgte Verurteilung Be⸗ 
rufung in tatfächlicher und rechtlicher Beziehung, insbe⸗ 
ſondere wegen 5 8 Landkriegsabkommen, 
da ich als Inhaber der Landespolizei des weste 
bezirkes Düſſeldorf am 30. September 1923 gegen die Sepa⸗ 
ratiften als deutſche Hoch⸗ und Landesverräter 
lediglich nach deutſchen Geſeben eingeſchritten bin.“ 

Regierungspräſident Gru 5 ner äußerte ſich nach dem 
Bekanntwerden des Urteils folgendermaßen: „Das Düſſel⸗ 
dorfer Urteil bedeutet eine oſſene Stellungnahme der Fran⸗ 

ofen zugunſten der Separaliſten. Insbeſondere iſt dieſes 
Urteil als ein erneuter Bruch der Haager Land⸗ 
friegdordnung anzuſehen; denn in dſeſer wird be⸗ 
ſtimmt, daß die okkupierende Macht die Geſetze des okkupier⸗ 
ten Landes zu reſpektieren 
neten Maßnahmen haben ſich, daran kann auch 0 der ge⸗ 
ringſte Zweifel möglich ſein, lediglich a deutſche Hoch⸗ 
und Landesverräter gerichtet, und die Offiziexe und Be⸗ 
amten der Schutzpolizei haben am 30. September in Düſſel⸗ 
dorf nichts anderes als ihre ſelbſtverſtändliche 


Pflicht getan.“ N 


Franzoſen in der Pfalz. 


Das engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſchreibt, 
vor faſt 300 Jahren ſei das Verhalten der Franzoſen in 
der Pfalz der öffentliche Skandal Europas ge⸗ 
weſen, und heute verſuche die . Regierung noch 
immer, die Politik Ludwigs XVI. zu treiben und dieſes Ge⸗ 


f 
BO des deutſchen Botſch 


hat. Die von mir angeord⸗ 


biet von Deutſchland loszutreunen, und zwar mit dem⸗ 
owa Ziel wie früher, nämlich um andere Staaten zu 
chwächen und ihre eigene Macht zu vermehren. 

8 


Die „gute Kinderſtube“. 


Bei einem Abendeſſen im Weißen Hauſe zu 
Washington kam es zu einem peinlichen Zwiſchenſalle zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Botſchafter Dr. Wiedfeldt 
und der Gattin des belgiſchen Geſandten 
Baron Cartier de Marchienne. Die Baronin lehnte es 
ab, von dem deutſchen Botſchafter zu Tiſch geführt zu 
werden. Man fand den Ausweg, daß der deutſche Bot⸗ 
ſchafter die Gattin des lapaniſchen Votſchafters zu 
Tiſch führte. Aber der Zwiſchenfall wird Weiterungen nach 
ih ziehen. Die Sympathie iſt allgemein auf 
afters. Der Gatte 
er Baronin wird gehalten werden, ſich bei Dr. Wiedfeldt zu 
entſchuldigen. 


Panik in Moskau? 


Brockdorff⸗Rantzau über Sowjet⸗Rußland. 


Wie die „Balt. Pr.“ berichtet, iſt infolge der Maſſen⸗ 
verhaftungen, die in Moskau gegen Perſonen durch⸗ 
geführt worden find, welche die neue wirtſchaftliche Regte⸗ 
rungspolitik bekämpfen, eine Panik ausgebrochen. 

Der Redakteur von „Spensk Handelstidning“ in Stock⸗ 
holm berichtet in feinem Blatt über ein Geſpräch, das er 
mit dem deutſchen Botſchafter, Grafen Brockdorff⸗Rantzau. 
hatte. Der Berichterſtatter fragte: „Was ſoll man über die 

ührenden Männer, ihre Politik und deren Zukunft 
enken? Meinen Sie zum Beiſpiel, daß es zum Kriege 
kommen könne, wovon ſchon einen Monat lang alle Leute 
hier reden — in Petersburg und in Moskau, im Norden 
und Süden, in der Hauptſtadt und in der Provinz?“ Der 
Botſchafter antwortete: „Ich meinerſeits glaube nicht 
daran; die Leute find ja viel zu klug dazu. Wohl finden 
ſich unter ihnen einige Hitzköpfe, die vor allen Dingen 
Europa bolſchewiſieren wollen; dabei hilft ihnen 
die Torheit einer Macht und eines Mannes, 
die ich vielleicht nicht näher zu bezeichnen brauche, aber auf 
die die Verantwortung fällt, wenn in Deutſchland der Boden 
für den Kommunismus bereitet wird. Im übrigen wird 
es in Deutſchland niemals zu einem Kommu⸗ 
nismus im ruſſiſchen Sinne kommen — und in⸗ 
ſofern betrügen ſich Herren wie Sinowſew und Kollegen 
ſelber, wenn ſie es glauben.“ 

Man wird dieſer Auffaſſung des Botſchafters wohl bei⸗ 
pflichten können, zumal wenn man im Auge behält, daß er 
ſich große Reſerve auferlegen muß. 


Das Ermächtigungsgeiet,. 


In dritter Leſung über das Ermächtigungsgeſetz ergriff 
noch Abg. Somſcher (Deutſcher Klub) das Wort. Der 
Deutſche Klub, ſagte Samſcher, iſt ſich deſſen bewußt, daß ſich 
die Republik in einer ſchwierigen Lage befindet, hat jedoch 
gewiſſe Zweifel an der Durchführung des Geſetzes, zumal 
die Vollmachten einer Regierung erteilt werden ſollen, zu 
der der Klub kein Vertrauen hat. Die Behörden würden 
aus dem Exvoſé des Miniſterpräſidenten darauf ſchließen, 
daß man unter feiner Regierung die nationalen Minder- 
heiten auch weiterhin werde unterdrücken können. Aus 
dieſem Grunde werde der Deutſche Klub ſichder Ab⸗ 
ſti mmung enthalten. 12 

Vor der Abſtimmung erklärte ſich Minifterpräfident 


Grabski gegen die Verheſſerung des Abg. Toczka (Gruppe 
Beuth, nech werdet die ah langen auf ale Wermönensfiener, 
die auf dieſenigen Zahler der Grunhitewer entfallen, welche 


mehr als eine Million Mark zahlen. erhöhs werden ſollen. 
Der Minifterpräfident vertrat den Standpunkt, daß dieſe 
Verbeſſerung meritoriſch begründet ſei, ſedoch erſt für die 
PVorſchüſſe, die nach zwei, drei oder fünf Monaten eingezogen 
werden. Was den Vorſchuß anbelangt, der nach zwei Wochen 
erhoben werden ſoll, fo könne er ſich mit keiner Anderung 
einverftanden erklären, da dieſer Vorſchuß keine Anderung 
der Skala mehr zulaſſe. Im Anſchluß hieran gelangte eine 
Reſolution des Abg. Bypacewicz zur Annahme, daß die Re⸗ 
gierung ſpäteſtens bis Ende Januar ein Rahmengeſetz über 
die Reorganiſation bzw. die Aufhebung einiger Behörden 
und Amter einbringen ſolle. R 


Das Ermächtigungsgeſetz in dritter Leſung angenommen. 


Warſchau, 7. Januar. (PAT.] In der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Sejm 85 in dritter Leſung das umgearbeitete 
Geſetz über die Vollmachten für die Regierung, das der Ab⸗ 
geordnete Diamand (P. P. S.) ein „Monſtrum“ nannte, ohne 
Diskuſſion angenommen. Dieſes „Monſtrum“ für das alle 
polnischen Parteien ſtimmlen, in nach Anſicht des „Nasz 
Przeglad“ mit der Konſtitution unvereinbar und außerdem 
eine Ohrfeige, die ſich der Sem ſelbſt verabfolgt hat. f 


Eintritt Pilſudslis in die Armee. 


Warſchau, 4. Januar. Heute, um 1 Uhr nachmittags, 
empfing der ei den Marſchall Joſef Pilfudgtt, 
mit dem er die Frage ſeiner Baer zur Armee beſprach. 
Marſchall Pilſudski würde die Stellungdes Generals 
ſtabscheſs bzw. eines en em der Armee ein⸗ 
nehmen. Die Reiberei, die aus dieſem Anlaß mit dem 
Kriegsminiſter Sofnkowski entftand und ſogar zu dem Ge⸗ 
rücht von deſſen Demiſſon un wurde befeitigt, wie die 
Anweſenheit des Miniſters Soſnkowski am Regierungstiſch 
während der heutigen Seimfigung beweiſt. N ü 


t Republik Polen. 
Eine polniſch⸗lettiſche Konſularkouvention. 
Wie aus Riga gemeldet wird, unterzeichneten dieſer 


Tage der dortige polniſche Geſandte Ladoes und der Chef 
1 Konſularabteilung 8 des Außenminiſteriums Dr. AN 
nanski ſowie der ehemalige lettiſche Geſandte in Mos⸗ 


kau, Was mans, die Konſularkonvention zwiſchen Polen 
und Lettland. 


Die Balorifierung der Post- und Telegraphengebühren. 
Die Verordnung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters 
u 16. 1 über die Valoriſierung der 
oft» un ele 
is c voſpolita⸗ annimmt, wahrſcheinlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Ausgabe des „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht werden 
und 11 in dieſen Tagen in Kraft treten. zum 
15. d. M. fol „ der Valoriſationskurs vom 
1. d. M. in Höhe von 1220000 Mark Geltung haben. Für 
den Auslandsverkehr werden die Gebühren nach dem je⸗ 
weiligen Tageskurſe berechnet. AA de 
Polniſche Beſitzungen in Lettland. 


Lettiſchen Zeitungen zufolge erhielt das lettiſche Au 
miniſterium eine 


Verbalnote der polniſchen R 
gierung, in der daran erinnert wird, daß es i 
gleichgültig zuſehen könne, falls die polniſchen Le 

deren Beſitz zur Durchführung der Agrarre 22 1 ‚enteig 
worden iſt, keine Entf ng in bar erhalten ſollten. 


raphengebühren wird, wie die 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


n 7. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


* 9 0 Der Innenminiſter und der Finanz⸗ 
miniſter 
Satzungen der Hundeſteuer und der Vergnügungs⸗ 
und Luſtbarkeitsſteuer beſtätigt. Die Satzungen 
liegen im Rathaus II Zimmer 30 aus. f 5 * 
Kolonial⸗ und Materielwaren⸗Preiſe. Seit dem 
4. Januar 1924 gelten bis auf Widerruf u. a. nachfolgende 
Preiſe: Salz: Salinen 140 000, Stein⸗ 100 000 (ohne Ver⸗ 
packung), Kriſtallſoda 120 000, Streichhölzer 40000 pro 
Schächtelchen, Heringe 100000 pro Stück, Marmelade 
(50 Proz. Zucker) 500 000, Kunſthonig 450 000, Fadenundeln 
450000, Pflaumercaus 550 000, gebrannte Gerſte 200 000, 
Eſſig (5 Proz.) 280 000 pro Liter, Petroleum 480 000 pro 
Liter, Seife (harte Stücke mittlerer Sorte zu 200 Gramm) 
1000 000, Paraffinkerzen 700 000, Reis 400 000 M. * 
* Verkehrsſtörungen. Wie das Eiſenbahnverkehrsamt 
in Graudenz mitteilt, haben infolge der Schneever⸗ 
wehungen folgende Züge bis zur Behebung der Urſachen 
zu verkehren aufgehört: Putzig—Hela, Gdingen—Kokoſchken, 
Wejherowo—Zamoſtue, Thorn —Unislaw, Tborn—Czar⸗ 
nowo und Culmſee—Melno. * 


Thern (Toruñ). 


+ Thorn wird Großſtadt. Man muß es wenigſtens an⸗ 
nehmen, wenn man ſieht, daß hier in letzter Zeit die Ka⸗ 
baretts wie Pilze aus der Erde ſchießen. Während ſich 
früher knapp ein Kabarett und Varieté — das im Schützen⸗ 
hauſe — halten konnte und das mit großartigen Attraktio⸗ 
nen im Viktoriapark arbeitende bald ſeine Pforten ſchließen 
mußte, ſcheint Thorn jetzt ein beſſerer Boden für derartige 
Unternehmen zu ſein. Und trotz der gewaltigen Preiſe, 
machen anſcheinend alle ein gutes Geſchäft. Das erſte Lokal, 
das Varieté⸗ und Kabarettvorſtellungen bot, war das Grand⸗ 
Café. Ihm ſchloß ſich jetzt das Café Pomorzanuka und gleich⸗ 
zeitig das Hotel Drei Kronen an. Selbſtverſtändlich hat 


auch das Schützenhaus nach wie vor ſeine Kabarettbühne. 


— Der tiefere Grund für die Umwandlung eines 
reinen Konzerteafébetriebes in ein Kabarett iſt wohl in dem 
chroniſchen Gäſtemangel zu ſuchen, unter dem die 
Caféhäuſer zu leiden hatten und der in letzter Zeit auch die 
Schließung eines Cafés in der ul. Cheiminska (Culmer⸗ 
ftraße) zur Folge hatte. Man hofft, durch Geſangs⸗, Tanz⸗ 
und andere Darbietungen das Publikum wieder mehr für 
den Beſuch der Lokale zu intereſſieren. Für den Kenner 
Thorner Verhältniſſe darf es wohl feſtſtehen, daß mit dem 
Reiz der Neuheik auch die neuentſtandenen Kabaretts ihre 


Anziehuneskraft auf das Publikum verlieren werden. * 


Straßen nach eingetretenen 
zum Streuen mit Sand oder 
erfolgter Bekanntmachung des Magi⸗ 


a Zur Reinigung der 
Schneefällen und 
nach erneut 


5 ee Hausbeſitzer vor feinem Grundſtück verpflichtet. 
S 


N 


t 


der 


:Spedyela Byügoska 
Tel. unt ul. Warszaweke 17 Tel. 1787 
sielliGespanne! 
u jeder 


1 } 4 


te infolge Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift ein Unglücks⸗ 
leben, ſo wirb ber betreffende Hausbeſitzer haftbar 
gemacht. i 5 * 
in Die Feuerwehr wurde Donnerstag gegen 8 Uhr 
abends nach der ul. Sw. Jerzego (Kirchhofſtraße) gerufen, 
wo in einem Treibhauſe des Herrn Tomaszewski Feuer 
ausgebrochen war. Es brannte eine Wand, ein Teil der 
Decke und außerdem verſchiedene Geſtelle mit Blumen⸗ 
töpfen. Der entſtandene Schaden iſt bei den heutigen hohen 
Preiſen ziemlich bedeutend. ** 
e Friedhofsdiebe wurden von der Thorner Polizei in 
der Perſon zweier bei ihren Eltern in der ul. Gru⸗ 
dziadzka (Graudenzer Straße) wohnhafter junger Burſchen 
verhaftet. Sie hatten Grabſteine aus Zement ats 


ſtohlen. 

Abgefaßter Schaufenſterdieb. In der Nacht zu 
S etwa gegen 1 Uhr, erwachte der Inhaber des 
Kolonfalwarengeſchäfts Andruszkiewiez in der ul. War⸗ 
szawska (Friedrichſtraße) 6 durch das Klirren von Glas⸗ 

erben. Er ſtellte feſt, daß jemand ſeine Schaufenſter⸗ 
cheibe eingeſchlagen hatte und beſchloß nun bis zum Mor⸗ 
gen aufzubleiben, um ein Aus rauben der Anlagen zu ver⸗ 
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liefert ab Grube und aus rollenden Sendungen 


Gömoslaskie „Towarzystwo Weglone 


ow, z Ogr. Por- 


früher A. R. Goergens 
Toru, ul. Kopernika 7, IL 


Teleton 128 und 113. Telesr.-Adr. . Gotowe“. 
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Kr. Brodnica (Strasburg), Pom. 


iſt wegen Fortzugs des bisherigen Stellen 
inhabers durch Gemeindewahl neu zu beſetzen. 
Die Gemeinde zählt 400 Seelen; an Kirchen ⸗ 
land find 48 Morgen und an Pfarrland au 
48 Morgen vorhanden. Das Brarrergebalt iſt 
nach den allgemein üblichen Grundlägen|f 
egelt. Bewerbungen find Amgen an 
den Gemeinde⸗Kirchenrat, z. H. des Unter · 
zeichneten zu richten. } 


5 Lic. Jeroſchewitz, 


Kamwii, Kr. Brodnica. 
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Tageszeit 
nziosen Preisen. 


aben die von den Stadtverordneten beſchloſſenen. 


x Riefern- u. Gihen- 


mid, ro 


liefert in vorzüglicher Ausführung zu 
Fabrikp 


Beste, wertbeständige Kapitalsanlage! 
Z. Sommerfeld, 


Piano- und Orgelfabrik, 
Bydgoszcz, Sniadeckich 56. 


Hel. 883. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 8. Januar 1924. 


hindern. Nach etwa einer halben Stunde bemerkte er einen 
Mann, der ſich ſcheu dem Fenſter näherte und hier „billig“ 
einzukaufen gedachte. Vom Inhaber verſcheucht und ver⸗ 
folgt — wobei ſich noch eine Polizeiſtreife beteiligte — warf 
der Mann eine Taſche mit allerhand Diebshandwerkszeug 
von ſich und verſteckte ſich ſchließlich in einem hohen Schnee⸗ 
haufen, wo er gefaßt werden konnte. Es handelt ſich um 
einen etwa 21jährigen Burſchen aus Kongreßpolen, der für 
ein paar Tage aus dem Gefängnis beurlaubt wor⸗ 
den war und in dieſer Zeit auch einen Einbruchsdiebſtahl 
bei Klempert in der ul. Warszawska (Friedrichſtraße) 8 
ausgeführt hat. 6 ** 

+ Bodendiebſtahl. Ein ganz beſonders frecher Spitzbube 
ſtahl dieſer Tage vom Boden der Wohnung eines hieſigen 
Staatsanwalts Wäſche im Werte von rund einer halben 
Milliarde Mark. 25 85 

; m —— .r]¼.]ỹ᷑:ẽꝑ 

* Dirſchan (Tezew), 4. Januar. Der Oberin des 
Dirſchauer St. Vinzenzkrankenhauſes. Amalie Burge, wurde 
der Orden „Polonia Reſtituta“ verliehen. — Vor kurzem er⸗ 
tappte die Finanzkontrolle in einem nach Danzig 
abgehenden Zuge einen gewiſſen Monaſter aus Galizien, der 
in äußerſt geſchickter Weiſe Geſchmeide und Dollar⸗ 
ſcheine verſteckt hatte. Etwa 500 Dollar ſowie 43 goldene 
und fifberne Schmuckgegenſtände wurden hierbei zutage ge⸗ 
fördert. 

h. Görzuo (Kr. Strasburg), 5. Januar. Infolge der 
Geldentwertung bürgert es ſich hier immer mehr ein, für 
allerlei Leiſtungen Naturalien zu fordern. So iſt man 
fetzt u. a. dazu übergegangen, ſich das Deckgeld für das 
Decken einer Kuß nicht mehr in Papierwäßrung, ſondern mit 
einem Pfund Butter bezahlen zu laſſen. 

* Karthaus (Kartuzy), 5. Januar. Durch Selbſtent⸗ 
ladung ſeines Jaadgewehres ums Leben gekom⸗ 
men iſt der Landmirt Franz Mielewezyk aus Rucewo. Er 
begab ſich auf Anſtand und, als man über ſein langes Aus⸗ 
bleiben beunruhigt. Nachforſchungen anſtellte, fand man ihn 
im Gerlich als Leiche vor. Aus der Lage. in der ſich der Ber⸗ 
unglückte befand, geht hervor, daß durch Anhaken des Ge⸗ 
1 Schuß . war und 57 euer 
ezyk das Sewehr unvorſichtigerweiſe mit dem Lan en 
die Bruſt e halten haben muß. f “= 

* Konitz (Chofnice), 5. Januar. Ein hoffnungs⸗ 
voller Sprößling iſt ein gewiſſer J. aus Konitz, der 
feinem Vater einen Pelz ſtahl und dieſen in Graudenz für 
210 Millionen Mark verkaufte. Das Geld verfubelte er in 
ſchlechter Geſellſchaft im Laufe einer Woche. Als die Taſchen 
leer waren, fand er es ratſam. nach Konitz zurückzukehren, 
wo ihm die Polizei einen würdigen Empfang bereitete. Der 
Pelg konnte dem Beſitzer wieder zurückgegeben werden. 

5 Putzig (Puck), 5. Januar. Zwiſchen Rußfeld auf der 
Landzunge Hela und Putzig hat ſich das Meer in einer 
Breite von etwa 16 Kilometern mit einer ſtar ken Eis⸗ 
decke bedeckt. von zahlreichen Waſſerlöchern durchſetzt. Für 
. ſchwächere Fahrzeuge, wie Kutter und Fiſcherboote, 
ſt der Weg nach Putzig zurzeit kaum benutzbar. 

Stargard (Starogard), 3. Januar. Über ein 
myſtertlöſes Verbrechen berichtet der hieſlge „Dz. 
Starogardski“: In der Nacht vom 15. zum 16. Dezember 
brannte die dem Mühlenbeſitzer Kaminski gehörige Waſſer⸗ 
mühle in Krölöwlas (Könſgswalde bei Morroſchin) ab, wo⸗ 
bei ungefähr 70 Zentner Getreide vernichtet wurden. Her⸗ 
beigeeilte Leute bemerkten im Brandherde einen liegen⸗ 
den Menſchen, den jedoch weder Kaminski noch andere 
Perſonen hinwegzuſchaffen verſuchten, da der Müllergeſelle 
Olszanski erklärt hatte, dies ſei der Brandſtifter. Der 
Menſch verbrannte vollſtändig und niemand 
wußte zu ſagen, um wen es ſich handele. Am nächſten Tage 
erſchien ſedoch in Krölöwlas eine Frau Kuſawska aus 
Morroſchin, um ſich nach ihrem Mann zu erkundigen, der 
ſich am Tage vorher zur Mühle begeben hatte und nicht 
zurückgekehrt war. Sofort drängte ſich der Verdacht auf, 
daß der Verbrannte Kujawski ſein müſſe. Man begann 
auf der Brandſtätte Erhebungen anzuſtellen und fand einen 
Schlüſſelbund der Poſt Morroſchin, wo der Vermißte als 
Bote angeſtellt war. Weiterhin wurde feſtgeſtellt, daß K. 
vorher erſchoſſen ſein mußte, da er mit einem 
Sack bedeckt und mit einer Flüſſigkeit, wahrſcheinlich Ol, 
Übergoſſen war, damit er leichter verbrennen ſollte. In 
den Trümmern fand man außerdem zwei Revolver. Ange⸗ 
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abzugeben, 
. 2 E. Etienad, 
WMabraerno. 


reisen, auch auf Teilzahlung. 


Müchseparatoren, erstklassige Marken | 
Ziegel- und Dachpfannenpressen 


zur billigen Selbstherstellung von Bausteinen für 
Verbraucher 


Schrotmühlen, Futterschneider 
Schwingpflüge, System Ventzkl 
Motor-Dreschmaschinen 


fahrbar, 15/18 Zentner Stundenleistung 


Setma-Motoren, als Motorwinde 


Säge und Vorlegemotor zu gebrauchen 


Kreissägen 


offerieren zu außergewöhnlich billigen Preisen 


Deutsche Maschinen-Zentralg G. m. b. H. 


Königsberg i. Pr., Vorder Vorstadt 86/87. 
Drahtanschrift: Deumazentrale. 


Nr. 6. 


ſichts dieſer Feſtſtellungen war der Verdacht, daß hier ein 
ſchreckliches Verbrechen vorliege, nicht mehr von der 
Hand zu weiſen, und man ſchritt zur Verhaftung des 
Müllergeſellen Olszanskt, welcher zugab, daß 
Kujawski bei ihm über Nacht geblieben war, gleichzeiti 
aber ausſagte, daß er am Morgen fortgegangen ſei, worau 
er, Olszanski, ſchlafen gegangen und erſt aufgewacht jet, 
als es bereits gebrannt habe. Alles deutet jedoch darauf 
hin, daß Kujawski von Olszanski erſchoſſen worden iſt — 
ob durch Fahrläſſigkeit oder mit Abſicht muß die Unter⸗ 
ſuchung ergeben —, und daß der Täter daraufhin die Mühle 
in Brand geſteckt hat, um die Spuren ſeiner Tat zu vers 


tilgen. Olszanski wurde dem Gerichtsgefängnis zu Staro⸗ 


gard überliefert. 


* Strasburg (Brodnien, 5. Jannar. Gegen die 
Verſetzung des Staroſten Olszewsli nach Zempel⸗ 
burg richtet ſich ein faſt einmütiger Beſchluß des Kreistages, 
der an den Miniſter des Innern gerichtet iſt. Es wird der 
Wunſch ausgeſprochen, den Beamten in ſeiner bisherigen 


Stellung zu belaſſen. 
* Tuchel (Tuchola), 3. Januar. der Oberfurſterei 
Woziwoda hieſigen Kreiſes, und zwar * Belauf Biala hat 


die „Nonne“ großen Schaden augerichtet; verſchiedene 


Jagen ſind vollkommen zerſtört, ſo daß Kahlſchlag eintreten 


muß. — Wegen Wohnungswuchers wurde feinerzeit 
ein hleſiger Hausbeſitzer vom Schöffengericht mit ſechs 
Wochen Gefängnis beſtraft; die von dem Verurteilten ein⸗ 
gelegte Berufung wurde von der Konitzer Strafkammer 
verworfen. — Dem Vernehmen nach iſt die Anzahl der 
Polizeibeamten in der Stadt ſelbſt um fünf und im 
Biene um vier Perſonen vom 1. 1. d. J. ab vermindert 
worden. 


Dom ruſſiſchen Außenhandel. 


Das Meftreben der N die Ainfuhr möglichſt 
einzudämmen und die Ausfuhr, namentlich von Getreide, zu for» 
cieren, ſoll nicht zuletzt deu dienen, daß der Tſcherwonez (das 
neue wertbeſtändne Geld Rutzlands) Runniche auch als Zahlungs 
mittel in den internationalen Verkehr eingeführt wird. Bisher 
kennte davon fo gut wie gar keine Rede fein, Offizielle Notie⸗ 
rungen des Tſcherwo im Auslande gibt es bekanntlich noch 
nicht. Ob dieſer Wunſch To ſchnell, wie erwartet, in ng 
Ba wird, tft allerdings noch ziemlich zwelfelhaft. Vor allem 
leibt abzuwarten, ob die ruſſiſche Regierung die Getreideausſuhr 
in dem geplanten Umfange wird durchhalten können, was ſich erſt 
bei den vorläufigen Ermittelungen für die nächſtfährige Ernte 
mit einiger Sicherheit überblicken laſſen dürfte. Bemerkenswert 
iſt in dieſem Zuſammenhange auch das Eingeſtündnis der „Ek. 
Shiſn“, die vor einigen Tagen feſtgeſtellt hat, daß die Reduzierung 
der Einfuhr gegenüber der Steigerung der Ausfuhr nicht nur keine 
nenitgenden Fortſchritte gemacht, ſondern daß der Import ſogar 
in letzter Zeit wieder größeren Umfang angenommen hat. Wenn 
man die Zahlen des Außenhandels der letzten Jahre betrachtet, 
jo drängt ſich das für die ganze Entwickelung der ruſſiſchen Volks⸗ 
wirtſchaft charakteriſtiſche Merkmal auf, daß mit der Einſchränkung 
der Einfuhr von Lebensmitteln (unter Berückſichtigung der inter⸗ 
nationalen, insbeſondere amerikaniſchen Rußlandhilfe) und von 
Artikeln des allgemeinen Gebrauchs die Einfuhr von Rohſtoffen 
und Hilfsmaterial für die Induſtrie immer mehr zugenommen 
bat. ährend der Wert der eingeführten Waren im erſten Halb» 
fahr 1922 25,3 Milltonen Goldrubel monatlich — ſank er im 
erſten Halbjahr 1923 auf 9,3 Millionen Rubel monatl. „ um dann 
in den erſten vier Monaten dieſes zweiten Halblahres wieder au 
144 Millionen Rubel monatlich m 1 5 Der Export belt 

ſich im erſten Halbjahr 1923 auf 4,1 Millionen Rubel im Monats⸗ 
durchſchnitt, im erſten Halbjahr 1928 auf 9,1 Millionen und in 
den erſten vier Monaten des eiten Halblahres auf 19,4 Mile 
lionen Rubel im Monatsdurchſchnitt. Im Bergleich zur Friedens⸗ 
einfuhr, die etwa 13 Prozent der allgemeinen Produktion aus⸗ 
machte, beträgt die Einfuhr jetzt nur etwa 5,4 Prozent. Bei der 
e ruſſiſcher rg Ne wie fie von den wirtſchafts⸗ 
omtlichen Organifationen veröffentlicht werden, iſt übrigens immer 
u berückſichtigen, daß in die Summen, mit denen der Wert der 
Bine und Ausfuhr angegeben iſt, die Ausgaben für die Außen 
handels vertretungen im Auslande, den Transport- und Tranſit⸗ 
verkehr nicht mit einbegrifſen find. Aus dieſem Grunde ſtellen 
ſich die errechneten Aktipäberſchliſe in Wirklichkeit erheblich niedri⸗ 
er. Weil eben das Aktivum der ruſſiſchen Handelsbilanz tat⸗ 
ächlich auch in den letzten Monaten noch immer verhältnismäßig 
ehr gering geweſen it, bleibt auch die Regierung noch weiter 
emüht, die Ausfuhr mit aller Macht 89 fürdern und die Einfuhr 
noch mehr als bisher zu droſſeln, wobet man in letzter Zeit tell⸗ 
weiſe ſogar fo weit gegangen iſt, die von einzelnen Auslands⸗ 
vertretungen bereits gewährten Einfuhrbewilligung wieder zu 
annullieren. 2 * y 


Wir find laufend Abnehmer auf wertbeſtändiger Bafıs für qute, gefunde N orn. 
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Dandel? Diundichsı. 


Den Entwurf einer neuen polniſchen Prämienanleihe hat der 
inan intnt er im verfloſenen Kabinett, Kucharski, noch kurz 
nor dem Rüch tritt des Miniſteriums dem Miniſterrat eingereicht. 
Dieſes Projekt, das, wie wir hören, auch von dem neuen Miniſte⸗ 
rium wieder aufgegriffen werden dürfte, ſieht die Ausgabe von 
8 Serien zu 50 Millionen Goldfranten, im ganzen alſo eine Ans 
leihe von 400 Millionen Goldfranken vor. Garantiert werden 
ſoll dieſe Prämtenanleihe durch das ganze Staotsvermögen, ins⸗ 
befondere das Tabakmonopol (das in diefem Falle doch wohl nicht 
„verpachtet“ werden dürfte, wie es kürzlich beabſichtigt warſ. Die 
einzelnen Termine für die Herausgabe der 8 Serien ſollten erſt 
feſtaeſezt werden, wenn der neue Finanzminiſter beſtätigt fein 
würde (was inzwiſchen erfolgt iſt). Wie Kucharski erklärte, foll 
eins von den ausländiſchen Kon ſortien, die ſich für die übernahme 
des polniſchen Tabakmonopols intereffiert. haben, bereit fein, dieſe 
Prämienanleihe für 100 Millionen Goldfranken zu realiſieren. 
der Reit, alſo 800 Millionen, müge als Innenanleihe betrachtet 
werden. Hätte ſie aber auf dem heimiſchen Markt nicht den er⸗ 
hofften Erfolg, fo glaube er, daß man auch dieſen größeren Teil 
im Auslande werde unterbringen können. 

Zollerleichterungen. Das neueſte Danziger Zollblatt enthält 
eine Verordnung des volntſchen Finanzminiſters ſowie des Mi⸗ 
niſters für Induſtrie und Handel vom 13. 


Dezember 1923 über 


— 


wandererlager ſoweit ausgebaut werden, daß die ganze Feſtlands⸗ 
reife auf polniſchem Gebiet ftattfindet. Weiter wird verlangt, daß, 
fofern die Reiſe nach den weſteuropälſchen Häfen zur See erfolgt, 
nur polniſche Schiffe in Betracht kommen. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 5. Jannar. Schecks und Umfühe: 
Belgien 318 000, London 31 400 000, Neuyork 7 300 000, Paris 355 000, 
Prag 211000, Wien 102—99, Schweiz 1274000, Italien 814 000, 
Goldfrank 1410000. — Deviſen (Barzahlung und Umſätze): 


Dollar der Vereinigten Staaten 7300 000 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 5. Jannar 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsſreier Scheck: 
Warſchau (1 000 000) 0,698 Geld, 0,702 Brief. Banknoten: 100 Bils 
lionen Reichsmark 128,67 Geld, 129,33 Brief, 100 Rentenmark 
135,0 r Geld, 186,84 Brief, 1000 000 polniſche Mark 0,703 Geld, 
0,707 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,8048 Geld, 5,8942 Brief. 
Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 
25,00 Brief, Berlin 100 Billionen Reichsmark 127,68 Geld, 128,34 
Brief, Neuyork 1 Dollar 5,8229 Geld, 5,8521 Brief, Holland 100 
N Geld, 220,42 Brief, Zürich 100 Franken 101,25 Geld 

‚5 Brief. 


Berliner Teuſſenkreſe. 


Für drahtliche In Millionen In Millionen 


8. Em. 45—50. Hurtowula Zwigzkowa 1.—4. Em. 4848. Hur⸗ 
townia Skör 1.—3. Em. 150. Herzfeld⸗Viktorius 1.—2. Em. 2500, 
Iskra 1.—3. Em. 800—700. Konſerwy Mien e m Budgoszezy 1200, 
Luban, Fabryka przew. ziemn. 1.—4. Em. 18 000. Marvnin Zak. 
ogrodn. w Warszawie 150. Dr. Roman May 1.—4. Em. 9000-9259, 
Miynotwörnla 1.—5. Em. 550-450. Dletarnia Szamotuly 650. 
Pfötno 1.—3. Em. 300—350—250. Papiernia, Pydgosica, 1.4. Em. 
900 —250. Porn. Spölka Drzewna 1.—7. Em. 500600575. Pneu⸗ 
matik 1.—4. Em. 60. Starogradzka Fabr. Mebli 1.—2. Em. 200 bis 
250. Tartak we Wrzesnti 1.—2. Em. 45—60. Tkanina 1.—4. Em 
800, Tri 1.—3. Em. 650—800. „Unſa“ (früher Ventzki) 1 u. 3. Em. 
2650 — 2500. Tendenz: ſchwach. 


Produktenmarft. 


Getreidenstierungen der Wromfheroer Indulrle- und 
Handelskammer in der Zeit v. 2. Januar bis 7. Januar. (Großhan⸗ 
delspreiſe für 100 Kilonr.) Weizen 23 000 000—23 5% 000 M., Roogen 
13 700 009 14 509 000 Mark. Futterger'te 12 500 000 Mark. Brau⸗ 
gerſte 13800 000 - 14 700 000 M., Felderbſen bis 
Viktorigerbſen —.— M., Safer 13 700 000—14 500 000 M., Fabrik- 
kartoffeln 3 500 000 M., Speiſekartoffen — M., Weizenmehl 70% 
(inkl. Sad) —,.— M., Roggenmehl 70%, (inkl. Sack) 26 000 000 bis 
28 000 000 M., Weizenkleie 12 500 000 M., Roggentleie 11 500 000 M. 


Amtliche Notferungen der Voſerer Getreideb dre vom 
5. Jannar. (Die Sroßhandelspreiſe verſtehen ſich für 160 Kilogr. 


Zollerleichterungen. Danach ſind vom Joll gänzlich befreit: Friſche Unszaklungen 5. Januar 4. Januar — Deppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung.) 
elne friſche un — 5 110 828 Seyeldineten RG a in Marl Geld | Brief Geld J Brief 4 0 W M., Roggen 14 000 00015 000 000 
rmäßigungen au grozent, rozent, Brozent und 40 Pros n ark, Gerſte 13 000 00 M., Brau erſte 14 000 00015 000 000 Mark, 
zent des normalen Zolls. Holland 1 ld. 1825925 3 18388285 denn Hafer 14 000 000—15 000 00) M., Rogg enmehl 26 000 000 —28 000 000 
Der Goldfrauk als Grundlage für die Zoll ahlung. Bun. Kir.Be 1393525 1395 1336525 1 23475 Mark, Meizenmehl 44 000 000 —46 000 000 M. (inkl. Säcke“, Noggen⸗ 
! h 7 Belgien 1 Fres. 188528 189472 139525 199475 l 11 500 000 M., Mm kleie 12 500 000 Mark brikt 
1. Januar 1924 trat die bereits angekündigte Verordnung 1 5 8 4 618550 621550 613463 816537 gie „ Meizentieie 125 art, Fabrikkartoffeln 
Kraft, wonach kunftig die polnſſchen Zölle und Manipulationde | Pnemart Kr. 758100 7819:0 750120 753880 3800009 M. — Kleine Zufuhren und belebte Nachfrage. Ten⸗ 
gebühren in Goldfrank bemehen werden. Der bisherige, die Zoll⸗ Fe © | 1137150 1142880 1122183 1137837 denz: ſtark. 
zahlung betreffende Artikel 14 der Verordnung vom 11. Juni Sante 188 IE 105735 156235 105735 106265 Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 5. Jaunar. Weizen 
1920 erhält folgende Faſtung: „Der Zoll wird in Goldvaluta er⸗ Staliem 1 Lire 189525 199475 189525 190475 geſchäſtslos, Roggen flau 5—5,15, Gerſte 5,75—6,25, Hafer 4,50 
hoben. Im Wege der Verordnung wird feſtgeſetzt, welche fremden Eugland Bf. St. 18254550 12345750 | 18254250 | 18345750 bis 4,80, 
Goldmünzen bel welchen Fallen ee mnennmmen merden | Mmerita Sell. 4189500 | 4210500 | 4183500 | 4210500 Berliner Produftenberiht vom 5. Jaunar. Amtliche Pros 
25 m K vi 10 we a Ja u en be 1 5 775 er 480 Frankreich Fr. 213465 214535 216458 217562 duftennotterungen in Goldmark per 1000 Kg. ab Station. Weizen 
hen? An. m Fug ge 1 a 6; nn 1 „ pre Schwelz 1 Fre. 751118 754552 751117 754352 märk. 170—173, pomm. 166-109, Roggen märk. 146150, vomm. 
e Sonteöheriehnäfen Solnebühren In Bauen | Spanien 1 Fe. „550620 553389 541144 543356 144—147, weſtyr. 144—149, Berfie, Sommernerite, märk. 100174, 
5 einen 5 8 niſchen a esdarlehn zelie erfolgt die Umrechnung Tokio 1 Ven 1995000 2005000 1995909 2005000 Hafer? märf. 126-132, vomm. 120-125, weſtpr. 120-123, Maid 
AN gen ee 2 45 7 en 7 Ar amtlich [io de Kan. . waggonfrel Hamburg 175, Weizenmehl für 100 Kg. 20.—20,25, 
* b re er u 4 . 8 g 0 8 y 5 “io J. Milreis 423938 426062 — — Roggenmehl 25—27,25, Weizenkfele 8,0, Roggenkleie für 100 Ag. 
n 15 n neh 9 1928), der Itſch. Oeſterr. 8,10—8,25, Raps 2,85—2,95, Leinöl 4.504,00, Viktoriaerbſen 40 
m Tage der Begleichung dieſer Gebühren verbin t. 100 Kr. ab eſt. 61.845 62.156 60,847 61.153 bis 42, kleine Speifcerbien 25—26, Futtererbſen I7—18, Peluſchken 
Neuer Kurs des Goldfraulen. Warſchau, 4. Januar. Der | Prag 1 Krone 127880 12832) 1?7689 128329 14—15, Ackerbohnen 12—14, Widen 15—16, blaue Lupinen 14—16, 
Kurs des Valoriſationsfranken beträgt 1890 000. Budapest 1 Kr. 229.944 272.006 220.844 222.008 gets 6 5 e 9 F. rer 
lombieren na olen eingeführter Waren. Der polniſche 5 Leinkuchen 25—26, Trockenſchnitzel 8,208.40, Zuckorſchnitze 
5 ch S geſüh v Züricher Nörſe vom 5. Jeunar, (Amtlich), Neuvork 8,746, It, Torfmelane 8,20—8,00, Nartoffelfioden 1717,50. 


imnanzminiſter hat eine Verordnung über die Abänderung des 

ortlants des Artikels 9 der Verordnung über den Zolltarif vom 
11. Juni 1920 beſtätigt. Danach ſoll bei einigen aus dem Aus⸗ 
lande eingeführten Waren die Kennzeichnung eingeführt werden. 
Dieſe Waren werden in den freien Verkehr nur nach Anlegen von 
Plomben oder anderer amtlicher Zeichen gelangen können. Das 
Verzeichnis diefer Waren ſtellt das Finanzminiſterium im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Handelsminiſterium zuſammen. Außländtiſche 
Waren, die der amtlichen Kennzeichnung unterliegen, und dle 
ohne eine ſolche im freien Verkehr angetroffen werden, ſind als 
Schmugglerware anzuſehen. Der Tag des Inkrafttretens iſt noch 
nicht bekanntgegeben. 

Polniſche Petroleumproduktibon. Im November v. J. betru 
die Rohpetroleumproduktion in dem Bornslawer Petroleumbezir 
8488,19 Ziſternen (A 10 Tonnen), alſo um 870 Waggons weniger 
als im: Oktober v. J. Dieſe Verminderung iſt durch einen im 
Oktober ſechs Tage dauernden Streik verurſacht worden. An Erd» 


London 24,651 Paris 27,02½, Wien 0.0080 %, Prag 10,67½, 
Italien 2400 Belgien 24,80, Holland 216,50. 

Eine Goldmark in Deutſchland gleich 997,5 Milliarden Mark 
Geld, 1002,5 Milliarden Mark Brief nach dem amtlichen Berliner 
Kurs vom 5. Januar für Kabelauszahlung Neuyork. 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1721 000. 
1 Silbermark 685 000, 1 Dollar, grope Scheine 7800 000, kleine 

7 227 000, 1 Pfund Sterling 31 320 000, 1 franz. Franken 357 000, 
1 Schwelzer Franken 1270 000, 1 Ztoty, Serie O— 620 000. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 5. Jannar. (Notierungen in 
1000 Prozent.) Bankaktien: Kwileckt, Potocki i Ska. 1. bis 
8. Em. 600. Bank Przemyskowesw 1.—2, Em. 750—800. Bank 
Zw. Spolek Zarobk. 1.—11. Em. 1500—1450—1000. Polski Bank 
Handl., Poznan, 1.—9. Em. 950—700—850. Wielkop. Bank Role 
Bank Miynarzy 1.—2. Em. 100. — In ⸗ 


Kom.-Ges. auf Aktien, Telefon 6551/4, 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. 12922 


5 8 Wi e ee ee 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel Mur am 5. Januar in 


a in den neun eriten Monaten vorigen Jahres 514 Tonnen niczy 1.—4. Em. 20. 
1 Boden, nein 450 Tonnen im e und 260 Tonnen duſtrleaktien: Arcona 1.—5. Em. 600—550. R. Bareikowsk! Zawi DO — ( — , arſchau — I), — (—), Krakan 
im Jahre 1921. Der inländiſche Erdwachsverbrauch iſt ſehr ne» 1.—6. Em. 180. Browar Krotoszynski 1.—4. Em. 1200. H. Cegielski — (-), Thorn 0.98 (0.97 Fordon 1.03 1,09, Kulm' 0.03 (—), 
ring, der größte Teil dieſes Produkts wird exportiert. Von Ja⸗ 1.—9. Em. 430—420. Centrala Rolniköw 1.—7. Em. 150100. Graudenz 0,16 (0,16), Kurzebrat 0,72 0,69), Montau 0,61 (0,57), 
nuar bis September v. J. wurden 456 Tonnen Wachs ausgeführt, Centrala Stör 1.—5. Em. 750-800. Garbarnia Sawieki, Opale⸗ Pietel, 0,52 (0,53), Dirſchau 0,58 (0,31), Einlage 2,33 (2,48 , Schiewen⸗ 
hiervon 197 Tonnen nach Deutſchland, 123 Tonnen nach Oſterreich, nica, 1. Em. 300-250. C. Hartwig 1.—6. Em. 800-250. Hartwig | borſt 2,60 (2,56) m. Die in Klammern angegebenen Zablen geben 


den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


91 Tonnen nach Italien und 45 Tonnen nach Böhmen. Hurtomnia ee 1. bis 


Aeltere 


Möbeltiſ chler 


rnierte WN 9 


Kantorowicz 1.—2. Em. 17001400. 


S d 
iu Sud ag 2 water = 1 heſſeres Mädchen 


Macchinenreparat. un⸗ zus Beaufſichtigung v. 
bedingt erfahrenen Kindern 9 u. 7 J.) 
und 1 leichtere Haus⸗ 


Schmied arbeiten, f. Auswärts 
ziehung z. Zar gehen poln. Sprache Beding. 


ze geſucht. 
en. Tariflohn (1.—15. 1. 24 = 964000 Mk. mit eig. Handwerks⸗ muß. — Dafelbit wird 
pro Stunde) ſofort Ace Nur e zeug und Burſchen. ſauberes, ehrliches a Bee Aisabe 
Kräfte wollen ſich melden. 369 Rittergut Zamarte, b obus, Lodz. 
II 4 
8 


Aloizy Dembinski. p. Chojnice, sa Biotıtöwsta 37. 566 
mädchen 


ülfehesfändite Maschinenüleh 


empfiehlt für die jetzige Jahreszeit 


Ernst Schmidt, Bydgoszcz, 


Oel- und Fettfabrik. — Treibriemenfabrik. — Techn. Geschäft. 
Teleion 288 . 1616, 433 


Ga ſofort resp. Ha 8 
Tabruka Be 15. 1. er. einen latho- Di ft 
„Sl. w. Jacka 4. en müdchen 
Katowice G. G 81 W. Ulica Sw. Jacud 4 ulica J sprachen mächtigen verlangt 4175 


lichen, beider Landes» 

; energiſchen, an Itrenge Bethke 
Sintiger Mllergeſelle Tätigteit aewöhnten net Zacisze 3. 2. Etage. 
42 ae ene | |Benan. » Übicheiften u.| Anden der. luck 
bei freier Station, für automat. 5 To.-Müßle Eleven 


ehaltsanſpr. an ses von ofort ein 
fojort geſucht. 12310 14 Halen . 
mit eigenen Bette 
Polniſche Sprache nicht v. grdß. landw. Mai. P. u. F. Kohlberg, Wäſche. Waſchung der 
unbedingt erforderlich.] Geſch. a. Pl. z. ſof. od. 


5 Danzigerſtr. 85, | 

Leib» u. Bettwäſche er- | poczta Serie pow. 1 

dem Wege ee Du ea Desgl. gefucht unverh. ze Antr. gef, Kenntn. __Rröl Nomawies. — folgt auf Gutskoſten. Nutz USE 77% 1 Warte ran 
N eb. Füger d. volniſch. u deutſch. Tüchtigen : Suche v. of. tücht. ev. f 


kiewicza (Bleichfelder⸗ telle d. Dt. Roſch. erb. 
eee Sprache Bedingung. Ble chor ſi d e * 3.000.000 Mark und Hausmädchen 


durch Kraſinskiego, 
Abella l ee Verh. Gärtner mit Forit⸗Kenniniſſen. Branchekenntniſſe erw. 
30 J. alt, 1 Kind, be. Bewerbungen unter Olf. m. Zeuqn.⸗Abſchr. freier Station: bevor- von aud erhalb. Haus⸗ 
tleidung wird geliefert. 
für einen Maſſenartikel ſucht eine Fabrik 812 
Bydgoszez. Angebote unter M. 386 an die 


ee . Wlederbr. A. 488 an die Geſchſt. unter S. 462 Fl die 
rau Anna Al recht. Aufmieterin 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


(Goetheſtr.). Wiederbr. 8 
erbat, 19 8 — —— An⸗ Boanbert In allen Sad. |} ieſes Blattes. Geſchäftsſtelſe d. Ztg. 
Suche für meine 300 Dom. Sukowy bei 5 eee. Brusti, Dwortowaiı 
Suche mögl. ſofort für meinen Ciienwaren. Schrö na evand. 
Großhandel iſelbſtändige nur bilanzſichere 


denten, gute n. 1. 4 24 oder früher 
5 Morgen ar, Wirtſchalt Kruszwlea p. e. 5 
Buchhalterin ach 


88 38. \ 
Geſucht zum ſofortigen Exp edient 


Erfahrener 


Fiegelmeiſter 


ſucht v. 1.4.24 Stellg. in 
70 am Mittwoch, d. arög. Ziegelei in Gehalt 
2. Jan. verloren auf od. Akkord. Gt. Zeug⸗ 


Antritt evangl. 


ene echnungs⸗ 
N führer (in) tt. Lagerift 


Al 935 geſt. (Filigr. 


mit kl. Splittern und 
A8. geſchl. hat 


€ 4 6, EI. , Stellung aufarößerem 
J. ſelbſt. Beamten. duch 2. 1. Yorit d. 
Banden. MALER Fo» das etwas kochen kann, 


rein Gute. Off. erb. unter 
Bewerber kann älterer en inen verheirat. 8 
zum 15. 1. 21 geſucht. 


Sihüferhund ES gift 


dieſes Blattes, 

Ein evangel. junges 
auf den Namen Lux“ wirtſch. Kenntn. Pin: 
örend, am Obertiefer chen, näben u. plätten 


Polniſch u. Deutſch in 8.3, one, a. ze 


Fin Lau m 


0 lch. ſämtl. N 5 
* kann, ſucht Stellg. als Rn 8 me Preſch⸗ beider Landessprachen mächtig, Stenographie e a) Frau Kohnert, mal, 1. Etg. wle 
7 Wirtin angen. werden. | maſchin macht. Ferner erwünſcht. Lödzka Manufaktura, Yolina 1a. (Talfte.) 170. a en, je ta, 5 


etommen Aus ührliche Bewerbungen mit Gehaltsan⸗ 


abhanden 


Meld. m. Geh.⸗Anſpr. zu gleichem Termin Batorego 5. 


Gegen hahe Belohnung forüch d gi cen 1 0 Max San, gegen Ar. Mokn 
„Ubi einen verheirateten vrüchen und Li ‚ g. zu 
kauf wich gewarnt. 54 2 N. Sousmätigen. en un 1 318 Eiſenwarengroßhandlung To: e e Suche evangeliſche Fuface elüte Elütze U. 400 5 d. t. b. . 


U. 
„efrichten unter N. 4178 
Oitert. bat, in lan d. Oeſchäfteſt. d . Speichernogt, 


Wigebork (Pom.). 


Oſtrowski, 
Danzigerftraße 19, 
Telephon 449 und 807. 


win räulein ein mit gut. Kochkenntn. u. 7 
u Ole TE Lehrfräulein e SfubenmadEN : namen. 


Ane, Mädch f Bewerb. mit Jeugnis⸗ m 13 jährioes ſchebehdl H. Komfort. P 
übſches en für Feld, Forſt und 9 ächtig. welch. die Zahnpraris erlernen will, ür in Wäſchebehdlg. e mit all. Komſor 12 
14 vu alt, geg. Ent- Jagdſchutz, 8 ch. . 1 Wird Getuchte Gefl. Offerten unter C. 542 4. Kl. zum 1. Febr. geſucht. n. Vereinb. Off. unk. 


elt für eigen abzu. | Bat *Raubzeugvertilg. firm Frau Dr. rn Henatſch. Ir. 4332 an Ann.-Exp, 
Beben Ange. erbet, Suche 3. jofortiaen in Aniag. v. Forſti tkultur z Nnistaw, C. B. „Expreß“. are 


an die Geſchäfteſtelle dieſer Zeitung. 
unter 8., Strzelewo, Antritt (Dauerſtellung geſucht. Temme. 575 
pow. Bydgoszcz od. ter f. Ober⸗ Wegrowoy. Grudzigdz 


ee [Ott Schmied Lehrfräulein 


gebildeten 406 Suse per ſofort einen mit 97 Hands nicht unter 17 Jahren, der polniſchen Sprache 


tüchtiaen ERE werkszeug, mächtig, welch. die Zahnpraxis erlernen wil. Flotte ehrliche 
SEUSIENLEL Savoranten 2 Depuiat -S. u 2, Seren dee, 8 


BUSMÄTgeT n men 


1 und e |-) mäbliert 1 Aimmer 


Friſeurgehilfe in guter Lage der Stadt. 
wird verlangt. 0 Angebote unter? unter D. 503 an die D. 503 an die Gi chſt. d. Ztg. 
Erz lich. Schloß eee ann! Sanſbeamſer lucht 


bes tu. Erde MipL, BIMMEL] F ö Fier 


® 
O0 tromecko jofort geſucht. re mit Klavier. Off. unt. 


ſucht eine tüchtige 140 er unt, 
Gespannvoigt Kü in 8. i e e ee 
1 Scharwerkern z. 


Möbl. Z mmer 
24 geiucht. 40 zu ſofort. 44: Jung. 


err ſucht 1-2 ſucht Fräulein. He 10 
it ergut Gadeer, Meldungen m. Lebens: möbl⸗ 


€ 
Seilkaber für Landgut. Med u.] ſowie mehrere ausı ili 
Anse Martais en. act en deen de Mädchen familien 
lage im Werte von Fu Rüben⸗ t ä cht 03: Tech kl 
400500 Dollar für. Fürintenſive Rüben die in der Schokoladen ⸗ mit Hofg 179 75 ſu 

woirtſchaft in Romme⸗ branche eingearb. find, vom 1. 4, 51% für e 


285 1 fofort| rellen, 1700 Morgen 
Eu ! . Dom. e ſofort 
t, 5 9 55 37 757 unverheiratet., beſtens uteöls 1 cietolabh a 2 55 2583 


empfohlener, ſelbſtän⸗ T 
re „Didansäcı, Je zum 1. 4. 24 


aa 17 cite An fer, 

feen mie dec eh 
Glellmacher, * 

SEE mir onen 


der die poln. et. führen muß und mit 

in Wort u. Schrift be- ſänntl. Reparaturen an 
herrſcht, und zum 1. 4. ſelbigem u. all, land» 

zum 1. 4. 24 geſucht. 

Tom. Annowo, 

bei Melno. 


ulica Ja iellonsta 9. 
Tüchtigen poln. u. deutſch !prech., 
mit nur 7 755 pe 


Leutevogt 


553 m Scharwerkern zum 
1. April 1924 geſucht. 
"Som. ee 
pow. Bydgosze 

Erfahrener 
heirat., 710 


mit d. Küßfütterer 


ſchlüger, mit Gehilſen für 70 
Kühe u. Jungvieh, und 


unver» 


zum 1. 4. 24 geſucht. 
Bewerb. mit N 
‚jabichr. u. 2.577. G. d. Z. 


— — Mi 


aus d. ne Zu \oal, unverh.,ev. 
Engros» u. Deſtillat.⸗ 

Branche, m, gut. Zan. Landwirt 
ſucht v. jof. od, ſpäter in mittl. Jahren zur 
Stellung als Lageriſt Führg. d. Wirtſchafts⸗ 
oder Expedient, eptl. betriebes als alleinig. 
in einem anderen Be⸗ Beamter unt. Chef gei. 
triebe. Offerten unter Temme, W 
N. 4181 an d. Bit. d. 3. p. Grudziad 


evangl., älterer wirtſchaftl. Maſchinen 


gut vertraut iſt. am 

Ge dag. Die Gutoverwaltung 
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Viertel Milliarde entwendet. Die 
von der Kriminalpolizei ermittelt und 


Ein Beirat für den Miniſterpräſidenten Grabski. 


Warſchauer Zeitungen zufolge 
präſident Grabski bei der Anwendung des Ermächti⸗ 
gungsgeſetzes eine beratende Körperſchaft zu 
bilden, mit der er ſich vor dem Erlaß von Verordnungen 
veritändigen würde. In dieſe een chaft, die einen rein 
rivaten Charakter tragen fol, ſollen berufen werden die 
bg. Zdziechowski, Michalski, Burka, Diamand und Senator 
Szarski. a 


Aus Krakau wird gemeldet, daß der im Zuſammen⸗ 
hange mit den dortigen Vorgängen vom 5. November ins 
haftierte Stefan Daszynski, der Sohn des ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten, und etliche andere Perſonen wieder in Frei⸗ 
hett geſetzt wurden. 


Aus Stadt und Land. 


Nachdruck sämtlicher Original⸗Artikel in nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Januar. 
Falſche Millionenbanknoten. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, find fait gleich⸗ 
1 mit den Originalen 285 Millionenbanknoten im 
erkehr erſchienen. a ück dieſer Falſifikate Toll 
Unlängſt ſogar die P. K. K. P. ſelbſt angenommen haben. 
Sie find mit großer Präziſion ausgeführt. — Nach Zei⸗ 
tungsmeldungen aus Lemberg erſchienen auf der dorti⸗ 
en Börſe auch falſche Banknoten zu 500 000 M. 
ieſe ſind ungeſchickt hergeſtellt und bei genauer Beſichti⸗ 
gene leicht zu erkennen. Der Adler auf der rechten Seite 
er Banknote und die beiden Vignetten an den Seiten ſind 
anders ausgeführt als bei den echten Scheinen. Und die 
Zahl 500 000 iſt verwiſcht. Auf der anderen Seite des 
aden een iſt der Hintergrund heller und die grünen 
ahlen ſind ungenau. 


8 Anmeldeliſten werden zurzeit vom Magiſtrat (Steuer⸗ 
amt) den Wohnungsinhabern zugeſtellt, zum Zweck der Per⸗ 
. als Grundlage für die Steuer⸗ 
erhebung. 

§Verſchärfte Kontrolle unerlaubter Tabakeinfuhr. Die 
Einfuhr Danziger Tabakerzeugniſſe nach Polen hatte in 
der letzten Zeit einen wachſenden Umfang angenommen. 
Darauf hai ſich die Finanzkontrolle veranlaßt geſehen, den 

erſonen⸗ und Güterverkehr von Danzig nach Polen in 
irſchau ſchärſer zu überwachen. Auch die übri⸗ 
en Grenzeiſenbahnſtationen werden ſetzt genauer fonts 
olliert. Nach Berichten polniſcher Blätter iſt es jetzt ge⸗ 
lungen, dem Tabakſchmuggel wirkſamen Abbruch zu tun. Man 
erwartet einen noch e Erfolg durch die ſtärkere Be⸗ 
ſetzung der ſogenannten arünen . 8 8 
§ Der ftrenge Froſt hält mit einer Ausdauer an, die alt= 
mählich unheimlich zu werden beginnt. Und auch mit den 
Schneefällen. die bis letzt ſchon ſelbſt für unbeſcheidene Aus 


üche vollauf genügten, ſcheint es noch nicht zu Ende au 
ö . u gar gendateu MOSES zeitweilig ziemlich dicht 
von oben herabrieſelte. Die dichte Schneedecke draußen im 


delei auf den Rinkauer Waldhöhen 
. dere und am geſtrigen Sonntag 
nachmiktag widmeten ſich wohl Hunderte von Jugendlichen 
und Erwachſenen beiderlei Geschlechts dem Sa lichen 
port des Rodelns. — In den Straßen der Stadt iſt man 
nach wie var beftrebt, die Schneemaſſen fortzuſchaffen, wobei 
es ſich nur ſchwer möglich machen läßt — wenigſtens in den 
Straßen, wa die Elektriſche verkehrt — den Schlitten vom 
Lande her die nötige Schneeunterlage zu belaſſen. Zu 
wünſchen wäre, daß die Vorſchrift des Glocken⸗ 
geläuts bei Schlitten allſeitig beachtet werde, da ſonſt bei 
dem lautloſ. Dahingleiten der Schlitten, zumal wenn noch 
Bie Laterne fehlt leicht Unfälle von Paflanten, die über die 
traße gehen eintreten können. — Mit dem Aſcheſtreuen 
auf den vereiſten Bürgerſteigen konnte auch etwag intenfiver 
vorgegangen werden. Am geſährlichſten find dabei diejenigen 
Stellen, an denen man den Schnee fo radikal beſeitigt hat, 
2 die kahlen, glatten Granitplatten zum Vorſchein kommen. 
25 9 Aſcheſtreuen vor allem nötig, um die Glätte abzu⸗ 
umpfen. 


Wegen Wohnungswuchers verhaftet wurden ein ge⸗ 
Ni er. ein Borczewski. G. hatte dem G. 
3% Milliarden Mark Abſtand für Überlaſſung 
einer Wohnung angeboten, und B. war auf den Handel ein⸗ 
gegangen. Der Fall möge als Warnung dienen. 
Amtlich wird darauf hingewieſen, daß ſich Bei Abſchluß folcher 
Abſtandszahlungen beide Parteien ſtrafbar machen. 


„b Eine ſtattliche Zahl von Diebstählen iſt in den letzten 
Tagen wieder verübt worden. In der Stan 1 re 
erte von 

15 Millionen geftoßlen; in der Prinaenitrahe (ofietta) 28 
Zentner Kartoffeln und 

Kleiderdiepſtahl wurde 


Kohlen entwendet. Ein großer 


in einem Haufe der Bülowſtraße (Aleſe Miekiewiczaß ver⸗ 
übt. Es wurden Kleider und Wäſche im 


erte von einer 
tebin wurde aber 
eſtgenommen. 
owgekiego) wurde 


In einem Haufe der Bismarckſtraße ( 


eine Decke im Werte von 10 Millionen Mark. an einer 


— 


Schmackhaft 


| Vorzüglicher Brotaufstrich. 


Billig 


beabſichtigt Miniſter⸗ 


TAF El. 


anderen Stelle eine Nickeluhrkette und ein Paar Damen⸗ 
lackſchuhe, und in der Kujawierſtraße (Kujawska) 18 wur⸗ 
den drei Rehfelle geſtohlen. 
J Feſtgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
je eine Perſon wegen Diebſtahls, Obdachloſigkeit und 
Trunkenheit ‚fowie 5 Sittendirnen. 
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“Life (Leszno), 5. Januar. Das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt; 
„Baftor Willigmann hat einen ehrenvollen Ruf nach 
Königsberg i. Pr. bekommen. Wie wir aber zu unſerer 
großen Freude hören, wird Herr Paſtor Willigmann auch 
dieſes glänzende Angebot abſchlagen, weil die Be⸗ 
ſchaffung der hohen Umzugskoſten Schwierigkeiten macht.“ 

* Polen (Noznaß), 5. Januar. Ein Bombengeſchäft 
gedachte ein Landbriefträger aus der Umgebung Polens 
durch den Aufkauf von Einmarkſcheinen zu machen, 
die nach einem ganz plötzlich aufgetauchten Gerücht auf das 
Hunderttauſendfache ihres Wertes plötzlich ſteigen ſollten. Er 
kaufte deshalb alle Einmarkſcheine, wo er ihrer nur habhaft 
werden konnte, natürlich mit Aufgeld, auf und zog eines 
Tages mit einer großen Menge derartiger Scheine nach 
Poſen, um fie hier in Kunderttauſende umzuſetzen. Doch wie 
grauſam war feine Enttäuſchung, als er in Poſen erfuhr, daß 
er — wie ſo mancher Leidensgenoſſe — einer groben Myſti⸗ 
fikation zum Opfer gefallen war. Statt der erträumten 
Hunderttauſende erhielt er nur gegen gute Worte feine Ein⸗ 
markſcheine in einen einzigen höheren Wertſchein umge⸗ 
wechſelt, der nicht genügte, um die Eiſenbahnrückfahrt an 
ſeinen Wohnort zu beſtreiten. 

* Polen (Poznan), 5. Januar. Der Poſener 
Mieterverein veröffentlicht im „Przeglad Poranny“ 
einen Aufruf als Antwort auf die mitgeteilten Miet» 
forderungen der Hausbeſitzer. Darin heißt es u. a.: 
„Das Mieterſchutzgeſetz vom Jahre 1920 iſt noch in Kraft. Da 
nun die Entwertung den Gipfel der Umvalufterung der pol⸗ 
niſchen Mark erreicht hat. beſchloß der Zentralverband bis 
zum Tage des Widerrufs folgende Mietsnormen 
nom 1. Januar 1924: für ein Zimmer und Küche 50 000 M. 
Kategorie 1 (der ärmliche Stand), 150000 M. von der Kat. 2 
(Stand der phnſiſchen Arbeiter), 200000 M. von der Kat. 3 
(der Beamtenftand); für 2 Zimmer und Kühe 200 000 M. von 
der Kat. 1, 800000 M. von der Kat. 2 uſw. Räumlichkeiten 
für Handel und Gewerbe 750 000 M. Kat. 1 (kleine), 1 500000 
Mark Kat. 2 (mittlere), 3—5 Millſonen Kat. 3 (größere). Wir 
erſuchen alle Mitolteder ſowie die Hausbeſitzer und Ver⸗ 
walter, Ruhe zu bewahren, da der von den Hausbeſitzern 
erlaſſene Aufruf unverbindlich iſt und von keiner Behörde 
beſtätigt wurde. 


* Nawitſch (Rawicz), 5. Januar. Von der Direktion der 
Rawitſch Kobyliner Eiſenbahn wird mitgeteilt, 


Kleine Rundſchau. 


* Petersburg unter Waſſer. 


nimmt einen immer größeren Umfan 

a an. 
maſſen aus dem Ladogaſee trieben gegen die Stadt. Der 
grüßte Teil Petersburgs Die jetzige 
Katastrophe überfchrettet in ihrem Umfange die berühmte 
Kataſtrophe vom Jahre 1824. Gleichzeitig kommen auch aus 
anderen Ortſchaften Rußlands Nachrichten von Über» 
chwemmungen durch Flüſſe. Längs des unteren Laufs 
der Wolga erfolgten große Überſchwemmungen in den 
Gegenden von Carveyn, die die benachbarten Dörfer und 
Städte in einer Breite von 15 km unter Waſſer ſetzten. 

* Eine drollige Ordensgeſchichte. Nach der Verlobung 
der Prinzeſſin Viktoria von England, der inäteren Kaiſerin 
Friedrich, mit dem Kronprinzen von Preußen verlieh die 
Königin Viktorla ihrem zukünftigen Schwiegerſohn den 
Hoſenbandorden und beanftrante ihren Feldmarſchall Lord 
Clyde. bekannter unter feinem früheren Namen Sir Colin 
Campbell den Orden nach Berlin zu bringen. Als ſich der 
Lord im Windſor⸗Schloß meldete, um die Ordensinſignien 
in Empfang zu nehmen, erhielt er den Beſcheid, daß einige 
dazugehörige Verzierungen noch nicht fertig ſeien; man 
merde ihm jedoch den Orden an feine Adreſſe in London 
ſenden. Am nächſten Tage erhielt der Lord auch von 
Windſor eine wohlvervackte Schachtel mit dem königlichen 
Siegel, und noch in derſelben Stunde trat der Feldmarſchall 
mit militäriſcher Pünktlichkeit ſeine Reiſe nach Preußen an. 
Nach der Ankunft in Berlin ſuchte er fofort um eine Audienz 
beim Kronprinzen nach, die ihm auch unverzüglich gewährt 


wurde. Nachdem nun Lord Clyde feine feierliche Anſprache 


an den Kronprinzen gehalten hatte, erbrach er vor deſſen 
Angen die königlichen Siegel und öffnete diee Schachtel, um 
die Ordenszeichen herauszunehmen. Aber wie gewaltig 
war die Beſtürzung, als er in der Schachtel anſtatt des 
Hoſenbandordens ein wohlbekanntes — enaliſches Familien⸗ 
backwerk, reichlich mit Roſinen geſpickt, erblickte. Prinzeſſin 
Viktoria hatte eigenhändig für den Verlobten gebacken und 
wollte die gute Gelegenheit benutzen, um dem Kronprinzen 
neben der idealen Gabe auch eine materielle zukommen zu 
laſſen, die ihm als ein Werk ihrer Hände beſonders an⸗ 


Unamel 


feinster künstlicher 


8 1 1 auf dem Bahnhof A 


Ho 


genehm ſein mußte. Die Schachtel mit dem Hoſenband⸗ 
orden war durch Verſäumnis eu Dieners einige Stun⸗ 
den ſpäter in London abgegeben worden, und ſo hatte der 
Lordfeldmarſchall mit dem Roſinenſtollen allein die weite 
Reiſe gemacht. Der ſpäter nachgeſchickte Hoſenbandorden 
wurde dann in einer zweiten Audienz ohne große Zere⸗ 
monie überreicht; denn der tapfere Campbell konnte es nicht 
perwinden, daß feine erſte feierliche Anrede einen fo lächer⸗ 
lichen Ausgang genommen hatte. f 
* Gründlich eingeſeift. Ein Abenteuer im Bar⸗ 
bier laden. Ein Kaſſterer einer großen Berliner Firma 
hatte den Auftrag, einen Tauſend⸗ Dollarſchein in 
Schatzanweiſungen umwechſeln zu laſſen. In der Ab⸗ 
ſicht, dabei auch für ſich etwas herauszuſchlagen, wandte er 
ſich an verſchiedene Leute, von denen er hoffte, etwas über 
den Kurs erhalten zu können. Davon hörten auch ein ge⸗ 
wiſſer Kiederling und ein gewiſſer Blumenſtein, junge 
Männer von 20 und 22 Jahren, die auf dieſem Gebiete ſchon 
fleißig gearbeitet hatten. Sie erboten ſich, das Wechfel⸗ 
geſchäft zu beſorgen, hatten aber von vornherein etwas 
anderes im Sinne. In der Rolle von Vermittlern führten 
ſie den Kaſſierer nach einem Friſeurladen am Alexander⸗ 
Er Dort follte der Geldmann ſitzen, und zwar in der 
tube hinter dem Laden. Kiederling ging zuerſt hinein. 
Dann ließ er Blumenſtein mit dem Kaſſierer nachkommen. 
Dieſem sraunte Blumenſtein im Laden zu, das Geſchäft 
werde gemacht, nur müſſe der Geldmann den großen Dollar⸗ 
ſchein noch auf feine Echtheit prüfen. Daun werde er gleich 
auch das deutſche Geld abzählen. Alles werde ein Weilchen 
dauern, der Kaſſierer möge ſich unterdeſſen nur 
ta [teren laſſen. Während Blumenſtein mit der 1000 
Dollar⸗Note in dem Hinterraum verſchwand, ſeifte der Sohn 
des Friſeurs, der von dem Deviſenhandel nichts wußte, den 
Kaſſierer ein und nahm ihn unter das Meſſer. Gerade war 
er mit der rechten Geſichtshälfte fertig, da hörte der Kaſſierer 
hinten eine Tür klappen. Als er jetzt auch Kiederling nicht 
mehr ſah, wurde ihm unheimlich zumute. Er ſprang auf 
und lief hinaus, um die Vermittler noch zu faſſen. Aber 
fie waren bereits verſchwunden. Die Kriminalpolizei ſah 
aus der Beſchreibung, mit wem ſie es zu tun hatte, leitete 
fofort Nachforſchungen ein und e die beiden 
8 r 
gerade im Begriff ſtanden, mit zwei Mäd 
einem Winterkurort abzufahren. Sie hatten die 
Note in einem Hotel an einen unbekannten Gaſt für 600 
Dollar verkauft, ſich neu eingekleidet und eine Weinreiſe 
gemacht und beſaßen nur noch 300 Dollar. Davon war 
eine Note zu 50 Dollar auch noch ſalſch. i 
* Das Streichholz als Heiratsvermittler. Angeſichts 
der N der jungen Männer iſt man allenthalben be⸗ 
ſtrebt, die Annäherung der beiden Geſchlechter tunlichſt zu 
erleichtern. In Frankreich tragen zu dieſem Zweck die 
jungen heiratsluſtigen Mädchen grüne Bänder, um den 
jungen Leuten auf der Straße anzuzeigen, daß Herz und 
Hand noch frei ſind, und daß ſie Neigung haben, in den 
Stand der heiligen Ehe zu treten. In Holland nimmt man 
zu dem gleichen Zweck, da hier die heiratsluſtigen Männer 
überwiegen, ſeine Zuflucht zu Zigarre und Streichholz. 
Wenn ein junger Mann auf Freiersfüßen geht, ſo begibt 
er ſich nach dem Hauſe des jungen Mädchens, das ihm ge⸗ 
fällt, mit der Zigarre im Mund und bittet um Feuer; er⸗ 
hält er es, ſo iſt dieſes als gutes Zeichen zu betrachten; aber 
das genügt noch nicht. Er läßt einige Tage verſtreichen, 
um den Eltern des erwählten Mädchens Zeit zu geben, 
Erkundigungen über ſeine Perſon einzuholen. Dann unter⸗ 
nimmt er den 1 Gang. Er klopft erneut an die Tür, 
um Feuer für ſeine Zigarre zu erbitten. 
betene Streichholz gegeben. fo iſt dies ein deutliches Zeichen, 
daß er dem Mädchen gefällt, und daß die Familie gegen die 
Ehe nichts einzuwenden hat. Peinlich iſt die Sache freilich 


für ihn, wenn ihm das Feuer verweigert wird, ſo daß er 


mit unangezündeter Zigarre ſeines Weges ziehen muß. In 
jedem Fall hat den Vorteil dieſes neuen Heiratsverfahrens 
die Zigarreninduſtrie, da der Verbrauch von Zigarren 
ſeitens der Hetratsluſtigen eine nicht unweſentliche Steige⸗ 
rung erfahren hat, genau wie in Frankreich, wo der Brauch 
der jungen Damen. ſich mit grünen Bändern zu ſchmücken, 
um ihre Heiratsabſichten öffentlich kundzutun, überaus 
günſtig auf den Abſatz von Bändern eingewirkt hat. 
* Der Whiskn war ſchuld. Ein älterer Notar aus 
Oſſawa. der feine Praxis längſt aufgegeben hat, machte kürz⸗ 
lich in feinem Auto, das er ſelbſt ſteuerte, eine Spazierfahrt, 
wobei er das Pech hatte, einen Baum anzufahren. Der 
Wagen überſchlug ſich und begrub unter ſich den Notar nebit 
zwei Fußgängern, die er umgefahren hatte. Die Polizei 
zog die drei Opfer, die erfreulicherweiſe alle mit leichten 
Verletzungen davongekommen waren, unter den Trümmern 
hervor, fand bei den Aufräumungsarbeiten aber gleichzeitig 
eine Flaſche mit Whisky. Der Notar wurde verhaftet, vor 
Gericht geſtellt und wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
einer Geldſtrafe von 5 Dollars, wegen Verſtoßes gegen das 
Alkoholgeſetz aber zu einer ſolchen von 40 Dollars ver⸗ 
urteilt, mit der Begründung, daß die Whiskyflaſche die 
Hauptſchuld an dem Unfall trage. \ 


m 
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—— rel, 1732. 


Wollen Sie 


verkaufen: 


Wend. Sie ſ.vertrauens - 


| Juchsſelle zum Färben sowie 
a 8 Han S. Rus;towsti, 
Pelzsachen :: m: d 1 a 


schnelk werden angenomm. Grunbfügbb), 
Hüte, Fantasies uw. 
in jeder Preislage. 1 Junge Junge Per 


| Ballblumen. zu verkaufen 1 
7 ee (Hempel. 5 
Martha Be en dee 


Jedes Anuntum 


33 


kauft 881 


F. Kreski, Bydgoszcz 
Gdanska 7 — Tel. 1437 


Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte, 
Porzellan-, Steingut⸗, Glas-, Cmaille⸗Waren 
en gros en d&tail. 


2 i ie Mat n. aus Beſchreibung u. mögl. N 
Geſch äftsſtelle Bydg o 5303 N TER en Teukfehland es — 1 . ee neee 2 Wear a, Un; Die entzückendste Handlung! 
Gdansta 162. 15 Dworcowa 68. Tel. 124 ſehr preiswert und ſoſort Exped., Par, Poznan, 


; Fable die hörften Erich Schmalz, Ingenieur, 8 54054 8. un } n ae ee Solosängern 


Elbing. Fliegerſtrade 0. A Beginn der Vors’ellungen : &. 30 u. 8.30. 


Gröffuung Toulender Rechnungen N 2 ge en en ‚Sellin, „Fahne Herings- 
Höchſte Fenſung von Spareinlagen . ia d e e @ommkiahleno.2, Tonnen 
Annahme wertbeſtändiger Spargelder. ntadestid heben. Kaufe 1 11 c n. K an Yon Li; 


Diſenbank. e ff 


! 1 0 un a 
BIN ſchi leiſch⸗ „„ f 
N 5 27 en 18 919 5 und „go aut für ellun Biberſchwänze 
Klunder, Sokola 7. Dos 3 u. eigenen Bedarf. 08 U ier Fieitziegel 
—— —Z—k' —— . 145 n 
1 Tonbank voa lee lein Paul Bowsli, nos || Decken teine 


Au- und Berkanf von Effekten 


Mit Beginn der Vorstellungen werden 
die Türen zum Saal geschlossen, und 
bitten wir daher um recht pünktliches 
rscheinen, 580 f 


Auf Jude Auskunft in ars | mit 28 Schubladen, Splista-Geige, Pelz Dentiit, 3 \ 
. . ( AR * 
Ueberweffungs⸗ Angelegenheiten. |" Jana, 1 Zenbanf In@e. Seine “| er Roggen Rostauranl 
VE TOTER TU ; r in Oftromecko. Schlitten Ne fi 
Ian NE . 2 0 . Ubr. Bo, 5 Fracia Leitreiter Helegenheitsangebot2- u. ya preiswert In elt en x 0 


f. Modeleu. Sa zu verkaufen. lief. n 
Inowroclaw. ala 4100 Eicken W de i | 4 A. Medzeg 


sn Wüchlerpelz 3: je Bm, Darohlegeimerte, 


1 m Boch d Sp. 3 ogr. odr. r 
0 5 wird zu kaufen gel. 310 . auch für al 5 orden Weicher. Anfang 8 Uhr 
THAT PN e ee enen [14 Betlauep. Nähere Fabrik- . e et zer rochene 
Wir empfehlen uns zu . — e ee en 5 2 Trofev 5 1 [ di hr 5 . Krug. 5 
Anfertigung geschmackvoller Kaufe um A um OfBädere, a 15 2E n N * 1 Luſtſpiel von Heinrich 
f ebr. Frack. Se dene 3 gut er, ſchwere s Quantum klauſt 2 v. Kleſſt. 


Ä J 289 : inter . 
Druckarbeiten g e 18 ee. ahrag en“ le Natbinenireiben, der Zenje) mit dem 


CTieszkowsliego pump. „1 P. Zuetſchwalz. 


Naiſce Nölle 


Buydgos zes T. 3. 70 
Donnerstag. Bi 10. Jan. 


ö eee Nr. 201, 373, 74,1 1256. 


1 Etenograpbie, 
j be: mäßiger Preisberechnung 1 Zelef._1 73, Folnüich. Unterricht alten Weib. 
billigſt tos Neuer ee }. Oelmüylen, leiſern. a Ver oimüi erricht, 
ö 6 ntel, Rohr, valid. z. Gene- ſofort zu ul) geſ. 2 Bu . ee euren, ſegel 
v. gindenktauß, Ban, A. Dittmann d _ 8 e, es 2. e 4% ane e g 0h . Mefiisti te- 5 Seng ws „Doreen, Ari ’ Singen. 
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